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Ur. 70. 
ür das II. Vierteljahr 


nehmen Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung 
alle Poſtämter, Briefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle 
entgegen. 


»Der Kaiſer hat dem König von Portugal die 
Kette zum Schwarzen Adlerorden und der König in 


Amalie den Luiſenorden mit der Zahl 1813-14 ver- 
liehen. 


Die Oſterferien des Reichstags am 
5. April beginnen zu laſſen, beabſichtigt Präſident 
Graf Balleſtrem, nach der „Köln. 
Reichstag vorzuſchlagen. 

* Der erſte preußiſche Bergarbeiter⸗ 
tag wurde geſtern in Berlin eröffnet. 

* Es gehen Gerüchte, daß die beiden großen 
deutſchen Schiffahrts⸗Geſellſchaften 
„Hapag“ und Lloyd vereinigt werden jollen. 


* Das neue italien iſche Miniſterium 
hat ſich unter dem Vorſitz Fortis gebildet. 


»Über Livland iſt der Kleine Belagerungs⸗ 
z uſtand verhängt worden. 


* Die Bürger von Jalta organiſieren ſich zur 
Selbſtverteidigung gegen die Ruheſtörer, da 
die Polizei verſagt. a 

* In Andaluſien (Spanien) droht ein Aufſt and 
auszubrechen. 


Vom Kriegsſchauplatz liegen keine Mel⸗ 
dungen vor, dagegen werden weitere Nachrichten für 
und gegen den Frieden verbreitet. 


olksztg.“, dem 


Der Kaiſer in Liſſabon. Der deutſche 
Kaiſer hat dem Kronprinzen Ludwig Philipp 
von Portugal den ſchwarzen Adlerorden ver⸗ 
liehen. Bei dem Galadiner auf Schloß Ajuda 


wechſelten die Monarchen Trinkſprüche. Man 
ſpeiſte an zwei Tafeln. An einer ſaß der Kai⸗ 
ſec gegenüber der Königin Amalie und zwiſchen 
der Gemahlin des franzöſiſchen Geſandten Rou⸗ 
vier und der Komteſſe de Figueiro. An der 
zweiten Tafel ſaß König Carlos gegenüber der 
Königin⸗Mutter Maria Pia und zwiſchen der 
Gemahlin des deutſchen Geſandten, Gräfin 
Tattenbach und der Marquiſe Fayal. 

Die Kaiſerin in Taormina. Nach einem 
Telegramm aus Taormina unternahmen die deut⸗ 
ſche Kaiſerin und die Prinzen Eitel - Friedrich 
und Oskar geſtern einen Spaziergang durch 
die Stadt und machten dann einen Ausflug zu 
Fuß nach Giardini. 

Der Reichstag erledigte am Dienstag die 
zweite Leſung des Etats. Beim Etat der 
Zölle wurden nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
die Einnahmen um 24 Millionen höher ange⸗ 
ſetzt. Eine längere Debatte entſtand über eine 
vom Grafen Kanitz eingebrachte Reſolution 
betr. Vorlegung eines Geſetzentwurfs, wonach 
die Aufhebung der Zollkredite für Getreide 
und Mühlenfabrikate bereits am 1. Juli d. J. 
erfolgen ſollte. Selbſt Schatzſekretär Freiherr 
von Stengel konnte nicht umhin, Bedenken 
gegen die Reſolution zu äußern, deren Tendenz 

ahin geht, der Einfuhr fremden Getreides 
in dem Jahre vor Inkrafttreten des neuen 
Zolltarifs nach Möglichkeit einen Riegel vor⸗ 
2 Die Abgeordneten Kämpf und 

Müller von der Freiſinnigen Volkspartei 
wandten ſich ſcharf gegen den neuen agrariſchen 
Attentatsverſuch auf den Getreidehandel und 
die Volksernährung. Da die Reſolution noch 
nicht drei Tage lang in den Händen der Mit⸗ 
glieder war, konnte nach der Geſchäftsordnung 


über ſie nicht abgeſtimmt werden. Zu einer 


weiteren längeren Erörterung führte die Frage 
der Finanzierung des Etats. Der Budget⸗ 
kommiſſion iſt es bekanntlich zu verdanken, 
daß die Zuſchußanleihe beſeitigt und auch im 
übrigen der Pumpwirtſchaft insoweit entgegen⸗ 
getreten worden iſt, daß die für die Umbe⸗ 
waffnung der Artillerie erforderlichen großen 
Summen aus dem Extraordinarium des Mili⸗ 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Dru und Ber 
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täretats in das Ordinarium geſtellt worden | Reichstags balanziert der Reichshaushaltsetat 


find, ſodaß eine Erhöhung der Matrikulat: 
beiträge notwendig wird. Schatzſekretär Frhr. 
v. Stengel bemühte ſich, den Beſchluß der 
Budgetkommiſſion umzuſtoßen und rückte mit 
einem Vermiielungssarian heraus, wonach die 
Summe von 35 ½ Millionen Mark im Militär⸗ 
etat auf Anleihe genommen werden ſollte. Im 
Sinne des Schatzſekretärs ſprach ſich der 
Wildkonſervative Brunſtermann, der National⸗ 
liberale Patzig, der Konſervative v. Richthofen 
und Abg. v. Kardorff von der Reichspartei 
aus, während die Abgg. Singer (Soziold.), 
Gröber (Ztr.), Werner (Antiſ.), Dr. Müller⸗ 
Sagan (Freiſ. Bpt), Dr. Pachnicke (Frei. 
Bgg.) und Dr. Südekum (Soziald.) für den 
Kommiſſionsbeſchluß eintraten, der mit großer 
Mehrheit angenommen wurde. Außer der 
zweiten Leſung des Etats wurden einige nicht⸗ 
beſtrittene Wahlprüfungen erledigt. Am Mitt⸗ 
woch ſteht die dritte Leſung der beiden Militär⸗ 
geſetze und die dritte Beratung des Etats auf 
der Tagesordnung. 

Im Abgeordnetenhaus wurde am Diens⸗ 
tag die Novelle zum Bergeſetz betr. Regelung 
der Arbeiterverhältniſſe an eine Kommiſſion von 
28 Mitgliedern verwieſen. Abg. Wolff = Liſſa 
von der Freiſinnigen Vereinigung erklärte, daß 
die Vorlage nicht alle Wünſche ſeiner Freunde 
erfülle, ſie enthalte aber gute Bauſteine für die 
Schaffung eines ſozialpolitiſchen Gebäudes, in 
dem die Arbeiter ſich wohl fühlen könnten. 
Der freikonſervative Abg. Frhr. v. Zedlitz be⸗ 
zeichnete es als einen bedenklichen Mißgriff 
der Regierung, daß die ſozialpolitiſche Novelle 


! 7 einem Zeitpunkt angekündigt und veröffent⸗ 


icht wurde, als | 
andauerte. Die Abſicht der Regierung, der 
Sozialdemokratie durch die Vorlage ein 
Grab zu graben, würde nicht erreicht wer⸗ 
den. Der polniſche Abgeordnete Korfanty kri⸗ 
tiſierte die Vorlage, die nichts weniger als 
arbeiterfreundlich ſei. Der Zentrumsabg. Bruſt 
erwartet von der Vorlage eine Beſeitigung von 
Mißſtänden, deren Abſtellung das Zentrum ſchon 
längſt gefordert habe. Der nationalliberale 
Abg. Hilbck ſuchte darzulegen, daß der Han⸗ 
delsminiſter anfänglich mit der Vorlage nicht 
einverſtanden geweſen ſei, und daß die Sinnes⸗ 
änderung im Handelsminiſterium auf eine höhere 
Stelle zurückzuführen ſei. Miniſter Möller be⸗ 
ſtritt dieſe Behauptung ganz entſchieden und 
erklärte, daß er die volle Verantwortung 
für die Vorlage übernehme. Der freikonſer⸗ 
vative Abg. Vorſter äußerte Bedenken gegen 
die Vorlage vom Standpunkt der Induſtriellen 
aus, da, ſie eine erhebliche Verteuerung der 
Kohlen zur Folge haben werden. Am Mitt⸗ 
woch ſtehen die Berggeſetznovelle betr. die Still⸗ 
legung der Zechen und die Sekundärbahnvor⸗ 
lage auf der Tagesordnung. 

Das Herrenhaus begann am Dienstag 
die Etatsberatung. In der Generaldebatte be⸗ 
klagte ſich Frhr. v. Manteuffel über die Zurück⸗ 
ſetzung des Herrenhauſes, die er darin erblickte, 
daß ihm ſo wenig Vorlagen zuerſt zugingen. 
Frhr. v. Rheinbaben erwiderte, eine Mißgach⸗ 
tung des Herrenhauſes liege der Regierung 
fern. Wiederholt ſeien wichtige Vorlagen dem 
Herrenhaus zuerſt zugegangen. Die meiſten 
Geſetze dieſer Seſſion ſeien Finanzgeſetze, die 
verfaſſungsgemäß zuerſt dem Abgeordnetenhaus 
vorgelegt werden müßten. Graf Mirbach be⸗ 
fürwortete eine Aufbeſſerung der Reichsfinanzen 
durch indirekte Steuern. Die Theorie, daß die 
unteren Volksklaſſen dadurch belaſtet würden, 
ſei ganz unhaltbar. Redner erklärte ſich gegen 
eine Reichseinkommenſteuer und warnte vor 
einem zu weit gehenden Ausbau der ſozialen 
Geſetzgebung. Durch die jetzt geübte Sozial⸗ 
politik ſei es gelungen, die Arbeiterſchaft zu 
einer ſtarken Phalanx zu organiſieren. Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker⸗Köln befürwortete den 
Erlaß eines neuen Einkommenſteuergeſetzes ſo⸗ 
wie zur Entlaſtung der Provinzen und Stadt⸗ 
gemeinden eine Reform des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes. In der Spezialdebatte wurden die 
Etats der landwirtſchaftlichen Verwaltung, der 
Fort, Domänen- und Geſtütsverwaltung er⸗ 
ledigt. — Am Mittwoch wird die Beratung 
fortgeſetzt. 

Der Reichshaushaltsetat für 1905. Nach 
den Beſchlüſſen der Vudgetkommiſſion des 


der Vergarbeiterausſtand nech 


für 1905 mit 2180167169 Mk. (gegen 
2241 560 900 Mk. der Vorlage), er iſt alſo 
um 61393731 Mk. herabgeſetzt worden. 
Die Anleihe zur Beſtreitung einmaliger außer⸗ 
ordentlicher Ausgaben beträgt 191471413 Mk. 
(ſtatt 293 057 772 Mk. der Vorlage. 

Von „öder“ Weltpolitik hat der Kaiſer 
in ſeiner jüngſten Rede in Bremen geſprochen. 
Die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des 
Bundes der Landwirte, meint, wenn wirklich 
ein Wandel der Anſchauungen beim Kaiſer 
vorliegen ſollte, ſo würde man ſich deſſen nur 
freuen können. „Überraſchend würde ein ſol⸗ 
cher lediglich für diejenigen ſein, welche der 
Meinung find, daß eine Herrſcherperſönlichkeit 
nicht dem Geſetze der Entwickelung unterworfen 
ſei.“ Sodann ſchreibt das Organ des Bundes 
der Landwirte weiter: „Nicht nur die Zäſaren⸗ 
politik, die, vom Landhunger geſtachelt, keine 
Grenze ihres Machtſtrebens kennt, iſt öde und 
unfruchtbar, ſondern auch die Hans⸗Dampf⸗ 
Politik, die überallhinein die Finger ſteckt, 
auch auf die Gefahr hin, ſie ſich zu verbrennen, 
die überall mit dabei ſein will, auch wenn 
abſolut nichts zu holen iſt; und ebenſo die 
Großmannspolitik, die immer voranſpazieren, 
immer die erſte Geige ſpielen möchte. Alle 
dieſe Abarten der ſogenannten Weltpolitik ſind 
nichtig und flüchtig, aufgebauſcht und aufge⸗ 
blaſen, trotz aller Scheingröße ärmlich und öde. 
Sie ſind ſchlechthin unvereinbar mit unſeren 
geſchichtlichen Überlieferungen und widerſprechen 
dem Weſen des deutſchen Geiſtes.“ 

Eine Alarmnachricht bringt die Kölniſche 
e Sie meldet vom Ruhrkohlenmarkt: 

Brizketts ſei die Nachfrage ſehr lebhaft ner 
worden, weil die Verbraucher eiſerne Beſtände 
ſchaffen wollen, „teils infolge der bei dem 
Streik gemachten Erfahrungen, teils aber auch 
wegen des zu erwartenden baldigen Neuaus⸗ 
bruchs des Ausſtandes, der von maßgebender 
Seite tatſächlich ernſtlich befürchtet wird.“ Mit 
den „maßgebenden Kreiſen“ können wohl nur 
Mitglieder des Kohlenſyndikats gemeint ſein. 
Man hat zwar gehört, daß unter den Berg⸗ 
leuten des Ruhrreviers immer noch viel Unzu⸗ 
friedenheit und dumpfe Verbitterung herrſche, 
doch iſt niemals davon die Rede geweſen, daß 
ein neuer Streik auszubrechen drohe. 


Lloyd und „Hapag“. Die Londoner 
Daily Mail meldet, daß die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie und der Norddeutſche Lloyd ihre Ver⸗ 
einigung beſchloſſen hätten. Die Nachricht des 
Londoner Blattes, das Senſation mit Vorliebe 
kultiviert, iſt mit Vorſicht aufzunehmen und 
dürfte auf gewiſſe Anäherungsbeſtrebungen der 
beiden großen Reedereien zurückzuführen ſein. 
Gerüchte, daß ſolche im Gange ſind, ſind bereits 
ſeit einiger Zeit in Umlauf und haben ſich trotz 
der Dementis hartnäckig erhalten. g 

Wieder ſchickht ſich ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Konſumverein an, in die Binſen 
zu gehen. Aus Hildesheim wird den „B. T.“ 
geſchrieben: Außerſt ungünſtig ſchließt die 
Jahresrechnung des ſozialdemokratiſchen Hildes⸗ 
heimer Konſumvereins für 1904 ab. Trotz 
der Aufſaugung der Reſervefonds und des 
Dispoſitionsfonds von zuſammen 11412 Mk. 
weiſt das Gewinn⸗ und Verluſtkonto nur einen 
Gewinn von 33 Mark 96 Pfennig auf. Divi⸗ 
dende gibt es unter ſolchen Umſtänden nicht. 
Der Umſatz iſt im Vergleich mit dem im Vor⸗ 
jahre von 304524 Mark auf 250777 Mark 
zurückgegangen, die Mitgliederzahl um 1413 
geſunken. 561 Mitglieder haben im ver⸗ 
floſſenen Jahr ſchon nichts mehr gekauft. 
Sogar der Umſatz der Bäckerei, die im Vor⸗ 
jahre den Rettungsanker des Geſchäfts bildete, 
iſt von 119558 Mark auf 102 784 Mk. und 
der Reingewinn dieſes Geſchäftszweiges von 
10 154 Mk. auf 4020 Mk. zurückgegangen. 
Der Geſchäftsbericht bezeichnet das Vertrauen 
zum Verein als ſtark erſchüttert und ſchiebt 
dies auf die angeblich wüſte Agitation der 
Gegner. Sodann bricht der Bericht erbarmungs⸗ 
los den Stab über das bisher geübte Borg- 
ſyſtem, welches er die Quelle, alles Übels nennt. 
Die Generalverſammlung des Vereins, in der 
über dieſen wenig günſtigen Jahresabſchluß 
verhandelt wurde, fand bezeichnenderweiſe unter 
ſtrengſtem Ausſchluß der Offentlichkeit hinter 
verſchloſſenen Türen ſtatt. — Es iſt eine alte 
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Geſchichte, doch bleibt ſie ewig neu: wenn 
man wirtſchaftliche Genoffenfhnfisgeindunges 
mit politiſchen Tendenzen verquickt, gehen fie 
totſicher in die Brüche. Das zeigt die Geſchichte 
der agrariſchen Kornhäuſer ſo gut wie die 
der ſozialdemokratiſchen Konſumvereine. Beide 
Art von Gründungen haben auch das gemein, 
daß ihre Manager den Zuſammenbruch immer 
in der „Agitation der Gegner“ begründet 
finden. Das iſt freilich eine bequeme Ausrede. 
Aber es iſt eine faule Ausrede. 


Eine auſtraliſche Beſchwerde gegen 
Deutſchland. Der Miniſterpräſident der ver⸗ 
bündeten auſtraliſchen Kolonien, Mr. Reid 
empfing eine Deputation hervorragender 
auſtraliſcher Geſchäftsleute, die ſich über 
Deutſchland beſchwerten. Die Deutſchen, heißt 
es, verhindern andere Länder, mit den 
Marſchallinſeln Handel zu treiben. Mr. Reid 
erwiderte, daß die engliſche Regierung bereits 
Vorſtellungen in Berlin gemacht habe. Falls 
dieſe Vorſtellungen keinen Erfolg haben ſollten, 
würde Auſtralien Repreſſalien ergreifen. Die 
Klagen der Engländer über angebliche Rück⸗ 
ſichtsloſigkeiten ſind nicht neu. Es wird abzu⸗ 
warten ſein, was die deutſche Regierung auf 
dieſe Beſchwerden zu erwidern hat. So weſent⸗ 
lich kann das Streitobjekt jedenfalls nicht 
ſein, daß darunter die außerordentlich 


wichtigen deutſch⸗auſtraliſchen Handelsintereſſen 
leiden ſollten. 
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= AUSLAND > 


Die Gärung auf Kreta. Aus Konſtanti⸗ 
nopel wird berichtet: In den letzten Tagen 
haben oppoſitionelle Bewegungen im weſtlichen 
Bezirk von Kreta Fortſchritte gemacht. Die 


Aufrechterhaltung der Ruhe iſt ſchwierig ge⸗ 


worden. Vorige Woche wurden im weſtlichen 
Bezirk und im Kiſſamo viele Schießwaffen und 
Munition ausgeſchifft. Mittwoch ſind einige 
mohammedaniſche Familien aus dem Innern 
nach Kanea geflüchtet. Es wurden Prokla« 
mationen verteilt, welche die franzöſiſchen Gen⸗ 
darmeriemannſchaften zum Treubruch auffor⸗ 
dern. Donnerstag abend zogen die Chefs der 
Bewegung, Veniſelo, Manos und Fumis, mit 
300 Anhängern nach Theriſſo, 12 Kilometer 
ſüdlich von Kanea, wohin unter dem Vorwande 
einer friedlichen Verſammlung ein großer Zuzu 

der Landbevölkerung ſtattfindet. Freitag früh 
wurde die Gendarmerie von Unzufriedenen be⸗ 
ſchoſſen, wobei zwei Mann ſchwer verwundet 
wurden. Die Ruheſtörer erhielten Berſtär⸗ 
kungen aus Kandia, Retymo und Naſſib, wo⸗ 
durch deren Zahl auf 2000 ſtieg. Die Hälfte 
der Menge war bewaffnet. Die Verſammelten 
hißten die griechiſche Fahne; ſie wollen die 
Einverleibung in Griechenland verkünden und 
gleichzeitig eine Denkſchrift an die Mächte 
richten, in welcher ſie die dringenden Beweg⸗ 


gründe ihres Vorgehens darlegen und erklären, 


in der gegenwärtigen Lage die Entſchließungen 
der Großmächte abzuwarten. Gleichzeitig ver⸗ 
ſprechen fie, die Ruhe und Ordnung aufrecht⸗ 
zuerhalten. 


Der Präſident der proviſoriſchen National⸗ 
verſammlung Papayaimakis hat eine an die 
Konſuln gerichtete Proklamation erlaſſen, in 
welcher erklärt wird, daß das kretenſiſche Volk, 
welches nach einem Syſtem, das beinahe Abſo⸗ 
lutismus ſei, regiert werde, ſeine Vertreter zu 
einer allgemeinen Verſammlung zuſammen⸗ 
berufen habe, welche die Vereinigung Kretas 
mit Griechenland proklamiert habe. Die Pro⸗ 
klamation bringt den Dank gegen die Mächte 
zum Ausdruck und bittet in Erwägung der 
Forderung der Ziviliſation davon abzuſtehen, 
den gegenwärtigen Zuſtand mit Gewalt auf⸗ 
recht zuerhalten. Die Nationalverfammlung 
proklamiert die Vereinigung mit Griechenland 
mit Ausnahme der Teile der Inſel, welche im 
Jahre 1897 von den internationalen Truppen 
beſetzt wurden. 5 


— — 


e 


Die Aufitandsbewegung in 
Rußland, 


Wegen der ſich überall in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen ausbreitenden Unruhen wurde ſoeben 
der kleine Belagerungszuſtand über Livland 
verkündet. Truppen beſetzen das flache Land. 
In Dorpat iſt eine Sſotnie Garde⸗Koſaken 
eingetroffen. Für Riga ſind drei Sſotnien 
aviſiert. N 

Die im Kreiſe Gori im Kaunkaſus ent- 
ſtandene Gärung nimmt einen ſchärferen 
Charakter an und gewinnt an Umfang. Die 
Bauern der Ortſchaft Semogoni haben be⸗ 
ſchloſſen, einen Teil des Gutseigentums ohne 
Entſchädigung auszunutzen und alle ihre An⸗ 
gelegenheiten durch aus ihrer Mitte gewählte 
Vertreter erledigen zu laſſen. In der Nähe 
der Station Michailowo hat eine Verſammlung 
von Bauern und Arbeitern ſtattgefunden, in 
welcher man beſchloß, um die Obrigkeit zu 
Zugeſtändniſſen zu zwingen, gegen ſie Gewalt 
anzuwenden und die Verwaltungsgebäude der 
Dörfer in Brand zu ſtecken. In der Ortſchaft 
Karaleti verübten Bauern welche rote Fahnen 
mit ſich führten, Ausſchreitungen. Das Ge⸗ 
bäude der Dorfkanzlei wurde durch ſie zer⸗ 
ſtört. In der Ortſchaft Kereli verhinderten 
die Bauern Amtsperſonen an der Ausübung 
» ihrer Dienſtpflichten. In der Ortſchaft Ruiſt 
wurden bei Ausſchreitungen vier Waſſermühlen 
beſchädigt, welche den Gegenſtand von Streitig ⸗ 
keiten bildeten. Zur Klarſtellung der Bedürf⸗ 
niſſe der Bauern wurde der mit ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage vertraute Staatsrat Weden⸗ 
baum nach Gori abgeordnet. Wegen des be⸗ 
drohlichen Charakters der Unruhen wurden 
auch Truppenteile dorthin ae 

Der Munizipalrat von Jalta beſchloß in 
einer ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung, 
feinen Dank den Perſonen auszudrücken, 
welche die Verteidigung der Bürger über⸗ 
nommen hatten, nachdem ſich die völlige Un⸗ 
fähigkeit der Polizei herausgeſtellt hätte, Per⸗ 
ſon und Habe zu ſchützen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Selbſtverteidigung zu organiſieren 
und damit eine beſondere Kommiſſion zu be⸗ 
trauen, welche die Fragen bezüglich des Schutzes 
der Angegriffenen und der Aufklärung der 
Urſachen der Unruhen löſen ſoll. Angeſichts 
der Schwierigkeiten, die ſich aus den gegen⸗ 
wärtigen Ereigniſſen für die Bevölkerung von 
Jalta, insbeſondere für die Handels⸗ und In⸗ 
duſtriekreiſe ergeben haben, beſchloß der Muni⸗ 
zipalrat, den Finanzminiſter um Einſtellung 
der Wechſelproteſte bis zur Wiederherſtellung 
der Ordnung zu erſuchen. Es ſind Truppen 
in Jalta eingetroffen. — Im Kreiſe Njeſhine 
des Gouvernements Tſchernigow ſind Bauern⸗ 
unruhen ausgebrochen. Es wurden geſtern mit 
Sonderzug Truppen dorthin geſchickht. — In⸗ 
folge eines drei Wochen währenden Ausſtandes 
der Arbeiter der Neuen Ruſſiſchen Hüttenge⸗ 
ſellſchaft in Juſowka wurde das Werk auf 
unbeſtimmte Zeit geſchloſſen. 14000 Arbeiter 
des Hüttenwerks und der Minen kehrten in 
ihre Heimat zurück, nachdem fie abgelohnt 
waren. 


der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg, 
In Ermangelung anderer Nachrichten wird 


gegenwärtig nur 
die Friedensfrage 


erörtert. Gegenüber einer Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“, wonach am Freitag 
im Miniſterkomitee die Friedensfrage be⸗ 
ſprochen worden ſei und die Mehrheit ſich 
prinzipiell dahin ausgeſprochen habe, daß der 
Augenblick günſtig zur Einleitung von Friedens⸗ 
Verhandlungen ſei, erklärt die Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur, daß dieſe Meldung ſchon 
deshalb unrichtig iſt, weil am Freitag keine 
Sitzung des Miniſterkomitees ſtattgefunden hat. 


Die ruſſiſchen Regierungskreiſe und 
der Friede, 


Dem „B. L. A.“ wird von feinem Peters- 
burger Korreſpondenten geſchrieben: Eine 
hochgeſtellte Perſönlichkeit, die häufig am 
Zarenhofe weilt, verſicherte mir, daß der Zar 
perſönlich durchaus keinen Frieden wünſcht, 
ſondern den Kampf um jeden Preis fortſetzen 
will. Jeder Friede, wie er nun ausfalle, wäre 
beſchämend für Rußland. In der ey 
Woche erſt werden wir mit Genauigkeit feſt⸗ 
ſtellen können, wie groß unſere Streitmacht in 
Oſtaſien nach der furchtbaren Niederlage von 
Muhkden noch iſt. 
im Generalſtab noch nicht genau. Sie ſehen, 
das geht nicht jo ſchnell; 12000 Werft iſt der 
Kriegsſchauplatz von uns entfernt. Dann, wenn 
wir genau die uns verbliebenen Kräfte feſtgeſtellt 
haben läßt ſich erſt überſehen, ob Fortſetzung 
oder Einſtellung des Krieges ratſam iſt. Rußland 
kann und wird einen Frieden unter jenen Be⸗ 
dingungen, die Japan geäußert haben ſoll, 
niemals annehmen, ich wiederhole Ihnen 
„niemals“. Wir werden niemals einver⸗ 
ſtanden ſein, ein und eine halbe Milliarde 
Rubel Kriegs kontribution an Japan zu zahlen. 
Wir werden niemals ganz Sachalin abgeben, 
niemals eine Einmiſchung von ſeiten Japans 
betreffs der Stärke unſerer Flotte im Stillen 


| Ozean dulden. 


Bis heute weiß man dies 


So ſchwach iſt Rußland noch 
lange nicht, daß es einen Frieden um jeden Preis 
abzuſchließen gezwungen ſei. Ich verſichere 


Sie, wenn wir heute einen Frieden unter 


jenen Bedingungen abſchlöſſen, hätten wir morgen 
die Revolution im Lande. Wer 
anders als unſere 90 Millionen Bauern müßten 
den größten Teil der Kriegskontribution zu⸗ 
ſammenbringen? Der ruſſiſche Bauer iſt heute 
noch durchweg konſervativ. Die augenblick⸗ 
lichen Unruhen richten ſich nicht direkt gegen 
die Regierung und werden auch auf den Gang 
unſerer autokratiſchen Regierungstätigkeit keinen 
Einfluß ausüben; aber erzählen Sie heute dem 
Bauern, daß ſeine Abgaben ſich noch bedeutend 
vermehren werden, daß er zu einer rieſigen 
Kriegsſteuer beitragen muß, dann dürfte man 
vielleicht etwas anderes erleben. Von einer 
Kriegskontribution unſerſeits an Japan kann 
keine Rede ſein, wenigſtens niemals in 
dieſer Höhe. Unſere Schulden im Auslande 
betragen bereits zwölf Milliarden. Wir können 
keine neuen hinzukommen laſſen. Rußland 
wäre ſicherlich nicht abgeneigt, einen, wenn 
man ſo ſagen ſoll, verhältnismäßig vorteil⸗ 
haften Frieden abzuſchließen, der darauf aus⸗ 
liefe: Räumung der Mandſchurei, Entſagung 
jeglichen Einflußes auf Korea und Abtretung 
eines Teiles — wohl verſtanden eines Teiles — 
von Sachalin. Dabei würde Rußland ſich vor⸗ 
behalten, ſeine maritimen Kräfte im fernen 


Oſten in beliebiger Slärke zu halten. 
Nimmt Japan dieſen Vorſchlag an, 
ſo kann man überzeugt ſein, daß der 
Friedensſchluß nahe bevorſteht. Im 


anderen Falle aber iſt das unmöglich. Dann 
werden wir eben noch weiter zurückgehen und 
werden mit den Mitteln weiter kämpfen, die 
wir aufzubringen imſtande ſind, es wird ſich 
ſchon noch etwas machen laſſen. Vorläufig 
hat noch kein japaniſcher Soldat ruſſiſches 
Territorium betreten. Vorläufig geht der Krieg 
noch immer auf neutralem Boden vor ſich. 
Rußland iſt noch lange nicht niedergeworfen, 
trotz ſeiner großen und bedeutenden Nieder⸗ 
lagen. Alle gegenteiligen Urteile ſind über⸗ 
trieben. Dagegen könnte ein unwürdiger 
Frieden das Reich zum Ruin bringen. Dieſe 
beſonnene Auffaſſung beherrſcht alle maß⸗ 
gebenden Ratgeber des Zaren: lieber weiter 
kämpfen und ſollten auch noch ein bis zwei 
Jahre darüber vergehen, als ſich demütigen 
und Japans angebliche Bedingungen annehmen. 
Wenn das doch die ſogenannten liberalen 
Patrioten bedenken wollten! Friedensver⸗ 
mittlung brauchen wir auch nicht, wir werden 
mit der Sache auch allein fertig werden.“ 
Das baltiſche Geſchwader. 

Wie die Times berichtet, hat das Ge⸗ 
ſchwader Roſchdjeſtwenſkis Madagaskar end⸗ 
gültig verlaſſen. Wenn nicht das Wetter ihn 
dazu zwingt, wird der Admiral während der 
ganzen Dauer des Krieges mit ſeinem Ge⸗ 
ſchwader nicht mehr nach Madagaskar zurück⸗ 


kehren, um zu vermeiden, daß Frankreichs 


Neutralität neuerdings kompromittiert würde. 
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Gollub, 27. März. Die ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften haben die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Sparkaſſe beſchloſſen und 
die Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten 


dazu nachgeſucht. Mit Rückſicht auf die wenig 


günſtige Finanzlage der Stadt und die Mög⸗ 
lichkeit von Kaſſenausfällen ſollen dem Plane 
allerdings Bedenken entgegenſtehen, deren Be⸗ 
ſeitigung indeſſen wohl erhofft werden kann. 
Graudenz, 28. März. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Maſchinenfabrik A. 
Ventzki, Aktien⸗Geſellſchaft zu Graudenz wurde 
zunächſt der Geſchäftsbericht für 1904 vorge⸗ 
legt. Bei der Beſchlußfaſſung über die Ge⸗ 
winnverteilung wurde feſtgeſtellt, daß außer 
reichlichen Abschreibungen wiederum 30 000 
MR. dem Extrareſervefonds zugeführt, 31 415,95 
Mk. dem Delkredere-Ronto überwieſen und 
endlich zur Schaffung eines Baureſervefonds 
zum Zwecke der Niederlegung alter und Er⸗ 
richtung zweckentſprechender neuer Gebäude 
als gi Rate 40000 Mk. zurückgelegt find. 
Die Dividende für 1904 wurde auf 6 Prozent 
feſtgeſetzt. Die Ausſichten für die Entwickelung 
des diesjährigen Geſchäfts find recht günſtig, 
da die Fabrik außerordentlich ſtark beſchäftigt 
iſt. Bei der Neuwahl des Aufſichtsrates 


wurden die Herren Stadtrat und Mühlen⸗ 


beſitzer F. Roſanowski⸗Graudenz (Vor⸗ 
ſitzender) und Kaufmann Emil Kolwitz⸗ 
Bromberg (jtellvertretender Vorſitzender) wieder⸗ 
gewählt, während die Herren Generalleutnant 
z. D. Krüger“ Leipzig, Kaiſerlicher 
Regierungsrat a. D. Schrey⸗ Danzig und 


Bankdirektor Vieweg ⸗Danzig neu in den, 


Aufſichtsrat eintraten. 

Brieſen, 28. März. Der Oberpräſident 
hat dem Frauenverein Dembowalorka die Bes 
nehmigung erteilt, eine Verloſung von 
Büchern und kleinen Kunſtgegenſtänden zu ver⸗ 
anſtalten, um Mittel zur Förderung der Kran⸗ 
kenpflege und Kindererziehung, insbeſondere 


niſſenſtation, zu beſchaffen. 


den Aufſichtsrat, 


geſetzt. 


für die in Dembowalonka beſtehende Diako⸗ 
Es dürfen 1000 
Loſe zu 50 Pfg. im Kreiſe Brieſen vertrieben 
werden. — Es hat ſich herausgeſtellt, daß das 
geplante einklaſſige Schulhaus für die auf dem 
Anſiedlungsgute AL = Pulkowo neuerrichtete 
Schule infolge des Kinderreichtums der ruſſi⸗ 
ſchen Rückwanderer nicht ausreicht. 
Schülerzahl beträgt ſchon jetzt 100, obwohl erſt 


zwei Drittel des Gutes beſiedelt ſind. Eine 


zweiklaſſige Schule und zwei Lehrerwohnungen 
ſind daher notwendig. 
Culm, 28. März. In Folge andauernden 


hohen Weichſelwaſſerſtandes zeigt ſich am 


Damm ſchon wieder Quellwaſſer. — Den 
Beſitzern von prämiierten Stuten iſt von der 
Landwirtſchafts kammer mitgeteilt worden, 
daß ſie folgende Preiſe erhalten: P. Bartſch⸗ 
Schönſee 300 Mk. und Richert und Baſteck⸗ 
Schöneich je 200 Mk. 

Schwetz, 28. März. Die Arbeiterfrau 
Marie Kemski aus Gr. Zappeln verſuchte 


wegen wiederholter Mißhandlungen feitens | 


ihres Ehemannes ſich durch Erhängen zu 
entleiben. Ein Arbeiter ſchnitt noch zu 
rechter Zeit den Strick durch, an dem die 
ſchon Bewußtloſe hing. Die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren von Erfolg. — Die Gebrüder 
Maniſchewski haben in der Nähe der Stadt 
eine mit elektriſcher Kraft betriebene größere 
Möbelfabrik errichtet. 

Konitz, 28. März. Der Kreistag 
hat zum Bau der ſtaatlichen Nebenbahn Czersk⸗ 
Lakowitz 25 000 Mk. bewilligt. Die Land⸗ 
flächen der Gemarkung Konitz, die der Kreis 
wegen des Eilenbahnbaues Konitz⸗Lippuſch hat 
erwerben müſſen, die aber jetzt entbehrt werden 
können, ſollen verkauft werden. Der Kreis⸗ 
etat wurde auf 220000 Mark feſtgeſetzt. An 
Kreisabgaben find 121639 Mk. zu erheben. 

Pakoſch, 28. März. Geſtern nachmittag 
ſtürzte der Zinmermann Lewandowski, der 
bei dem Neubau deines Wohnhauſes in Hans⸗ 
dorf bei Pakoſch beſchäftigt war, von dem 
Gerüſt, wobei er einen ſchweren Balken mit 
ſich riß, der ihn erdrückte, ſo daß er auf der 
Stelle tot war. Er hinterläßt eine Witwe 
mit mehreren unmündigen Kindern. 

CTzersk, 28. März. Die Arbeiter der 
hieſigen Hanſenſchen Dampfſchneidemühle ſind 
infolge von Lohnſtreitigkeiten in einen 
Streik eingetreten. 

CTzersk, 28. März. Leider hat ſich die 
Hoffnung, daß es ſich bei den hier feſtgeſtellten 
Fällen nur mit einer der Genickſtarre ähn⸗ 
lichen Krankheit handelte, nicht erfüllt. Nach 
dem von Herrn Kreisarzt Dr. König⸗Konitz 
erſtatteten Gutachten handelt es ſich tatſächlich 
um Genickſtarre; mehrere Erkrankungsfälle 


und Todesfälle ſind bereits vorgekommen. 
Die Furcht vor der Seuche iſt eine ſo große, 


daß bereits mehrere Familien mit ihren An⸗ 
gehörigen den Ort verlaſſen haben. 

Marienburg, 28. März. Heute gegen 
8 Uhr morgens wurden die Maurer Otto und 
Paul Krüger aus dem Mohrunger Kreiſe und 
der Maurerlehrling Aßmann aus Elbing in 
ihrer Wohnung bewußtlos vorgefun⸗ 
den. Die Betreffenden waren in Kbft und 
Logis bei dem Fleiſchermeiſter Kaczmarski auf 
der Baſtei. Vor dem Schlafengehen heizten 
ſie den Ofen gehörig ein und machten die 
Ofentür zu früh zu. Die entwickelten Gaſe 
drangen durch den ohnehin defekten Ofen, wo⸗ 
durch die Kohlengasvergiftung hervorgerufen 
wurde. Die Verunglücten wurden ins Marien⸗ 
krankenhaus hierſelbſt eingeliefert, wo ſie ſchwer 
krank darniederliegen. Man hofft jedoch ſie 
am Leben zu erhalten. - 

Marienburg, 28. März. In der geftern 
ſtattgefundenen Generalverſammlung der 
Marienburger Privatbank D. 
Martens Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien 
(Rud. Wölke⸗Marienburg) wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: Verteilung einer ſofort 
zahlbaren Dividende von 7 Proz. für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr, Wahl der Herren 
Herm. Raabe⸗Marienburg und Wilh. Zimmer⸗ 
mann = Br. Leſewitz in den Aufſichtsrat an 
Stelle der verſtorbenen Herren Gottſchews ki 


und Zimmermann Marienburg, Wiederwahl 


des Herrn Hauptmanns Philipſen⸗Barlewitz in 
Wiederwahl der Herren 
Bernhard Nehring⸗Zoppot, Th. Kuhn und R. 
Krüger⸗Marienburg als Rechnungsprüfer, Be⸗ 
willigung einer Zuwendung von 300 Mk. an 
den Verſchönerungsverein Marienburg zum 
Zwecke der Trottoirlegung. 

Elbing, 28. März. Geſtern trat der 
Kreistag für den Landkreis Elbing unter 
dem Vorſitz des Herrn Landrats v. Etzdorf 
zu einer Sitzung zuſammen. Der Etat über 
die Verwaltungskoſten der Kreischauſſeebau⸗ 
kaſſe wurde in Einnahme und Ausgabe mit 
100 000 Mk. genehmigt. Stadt⸗ und Land: 
kreis haben je 50 000 Mk. zu dieſen Koſten 
aufzubringen. Der Hauptetat wurde auf 
703 000 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſt⸗ 
Durch Kreiskommunalbeiträge ſind 
53 000 Mk, aufzubringen. Es gelangen 80 
Prozent der ſtaatlichen Steuern zur Erhebung. 

Elbing, 27. März. Unter dem Vorſitz 
des Herrn Oberbürgermeiſters Elditt fand im 
en eine Verſammlung ſtatt, behufs Beſchluß⸗ 


faſſung über eine würdige Schillerfeier 


den 9. Feſtaufführung von 


Die 


ſeitens der Stadt Elbing. Man einigte ſich 
über folgendes Feſtprogramm: Am Sonntag, 
den 7. Mai, öffentlicher Vortrag. Dienstag, 
„Wallenſteins 
Lager“ durch Dilettanten im Stadttheater, am 
Abend vorher Generalprobe dieſer Anfführung 
für Schüler. ü 
Neuſtadt, 28. März. Die Kaiſerin hat 
dem Dienſtmädchen Stengel aus Bieſchkowitz 


für mehr als 40 jährige treue Dienſte bei der⸗ 


ſelben Herrſchaft das goldene Erinne- 
rungs kreuz verliehen. — Der Kaiſer hat 
bei dem ſiebenten Sohne des hieſigen Arbeiters 
Zollwig eine tenjtelle übernommen. 

Danzig, 28. März. Selbſtmord durch 
Erhängen verübte in ſeiner Zelle des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes der Maurer Michael 
v. Ganski, ein oft wegen Gewalttätigkeiten 
beſtrafter Menſch, der bereits 17 Jahre im 
Gefängnis zugebracht hatte und wegen einer 
neuen Meſſerſtecherei vor acht Tagen verhaftet 
worden war. 

Danzig, 18. März. Die ungefähr 40 
Jahre alte Plätterin Schwarz, Mattenbuden 29 


wohnhaft, fand man entkleidet auf ihrem Sofa 


ſitzend, tot vor. Nach Ausſagen der Nachbarn 
ſoll die Schwarz ſchon mehrere Tage nicht 
zum Vorſchein gekommen ſein und man glaubt, 
daß. dieſelbe ſchon einige Zeit tot iſt. 
ſcheinend liegt ein plötzlicher Tod vor, da ſich 
bis jetzt keinerlei Gründe für einen Selbſtmord 
ergeben haben. 3 

Putzig, 28. März. Die Erben des am 
12. April v. Is. verſtorbenen Amts ge⸗ 
richtsrats v. Horn haben zum Gedächt⸗ 
nis ihres verſtorbenen Bruders, der für die 
Not ſeiner Mitmenſchen und namentlich der 
durch ſein Amt ihm nahegeführten Armen ſtets 
ein warmes Herz zeigte, ein Kapital von 
2000 Mark mit der Beſtimmung bei der hie⸗ 
ſigen Kreisſparkaſſe niederlegen laſſen, daß bis 
zu dem Zeitpunkte, da es auf 3000 Mark 
angewachſen iſt, etwa die halben, daraufhin 
die vollen Zinſen alljährlich am 15. April, 
dem Geburtstage des Verſtorbenen, an Arme 
desjenigen Teiles unſeres Kreiſes verteilt 
werden, auf den die richterliche Tätigkeit des 
Verſtorbenen ſich erſtreckte. 

Hela, 28. März. Die Angel⸗Lachs⸗ 
fiſcherei ift beendet. Für viele Fiſcher iſt 
der Fang in dieſem Winter recht gut geweſen, 
manche haben 800 bis 1000 Mark verdient, 
dagegen iſt jetzt die Lachs⸗Treibnetzfiiſcherei um 
ſo ſchlechter. Der häufige Oſtwind iſt den 
Fiſchern ſehr nachteilig, weil er das trübe 
Waſſer aus Weichſel und Haff uns zutreibt 
und der Lachs ſich verzieht. 

Leba, 28. März. Am Sonntag vormittag 
kurz nach 8 Uhr, bot ſich am hieſigen Strande 


zwiſchen dem 1. und 2. Riff hinter der Mole 


ein intereſſantes Schauspiel dar, nämlich ein 
Walfiſch. Das Ungeheuer — in hieſiger 
Gegend ſehr ſelten — war jedenfalls mit der 
hohen See hierher verſchlagen und ſaß ziemlich 
feſt. In kurzer Zeit hatte das ſeltene Schau⸗ 
ſpiel eine große Anzahl Zuſchauer angelockt. 
Dem Tier, das bei ſeinen Anſtrengungen die 
offene See zu gewinnen, in einer Länge von 
5-6 Meter Rückenflähe zu ſehen war, ges 
laug es doch ſchließlich, aus ſeiner ungemüt⸗ 
lichen Lage frei zu kommen und zu ver⸗ 
ſchwinden. Das Tier hatte über eine Stunde 
zwiſchen den Riffen herumgearbeitet, bis es 
wieder in die tiefe Fahrrinne geriet. 

Fordon, 28. März. Begnadigt und 
aus dem Zuchthauſe entlaſſen wurde am 
Montag die wegen Mordes, begangen an 
ihrer Stieftochter, zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurteilte Kätnerfrau Opparka aus 
Wilhelmshöhe, Kreis Schwetz. Ihre noch 
lebende Tochter hatte mehrere Male Gnaden⸗ 
geſuche eingereicht, denen jetzt, nachdem die 
Gefangene 29 Jahre ihrer Strafe verbüßt hat, 
vom Kaiſer ſtattgegeben worden iſt. Ei 

Bromberg, 28. März. Auf der könig⸗ 

lichen Regierung fand heute eine Konferenz 
von Schiffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
intereſſenten ſtatt. Es handelte ſich um 
Abänderung alter und Feſtſetzung neuer Poli⸗ 
zeivorſchriften für den Waſſerverkehr zwiſchen 
Weichſel und Oder uſw. 
Mogilno, 28. März. In der vergangenen 
Nacht zwiſchen 2 bis 3 Uhr des morgens 
wurde die hieſige Bürgſchaft wieder einmal 
durch Feuerlärm aus dem Schlafe 
geſchrecht. Man hatte kurz vor ½ 3 Uhr einen 
ſtarken Knall vernommen und bald darauf 
einen Feuerſchein wahrgenommen. In der Tat 
ſtanden die dem Kaufmann Filiſiewicz ge⸗ 
hörenden, vor etwa einem Vierteljahr gekauften 
Hintergebäude eines Grundſtücks in der 
Gerichtsſtraße in hellen Flammen. Die meiſten 
Einwohner retteten nicht viel mehr als das 
nackte Leben, denn die Hydranten lieferten 
kein Waſſer, da ſie, was die ſpätere Unter⸗ 
ſuchung beſtätigte, mit Zement, Kies und Steinen 
gefüllt waren. Erſt nach längerer Zeit hatte 
man entdeckt, daß der Hydrant auf dem 
Gerichtshof funktionierte. Als der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtig wurde der Tiſchler Ominski 
verhaftet. 

Gneſen, 28. März. Das Opfer eines 
Raubanfalles iſt der Maurer Kühn ge⸗ 
worden, welcher in Loppienno bei einem Bau 
beſchäftigt war. Die Leiche desſelben iſt im 
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dortigen See gefunden worden. Das Ver⸗ 
brechen wurde wahrſcheinlich am vergangenen 


Thorn, den 29. März. 
— Zur Vorbereitung der großen mili⸗ 


täriſchen Übung, die im Herbſt auf dem Schieß⸗ 
platz ſtattfindet, ſind die Herren Intendanturrat 
Bartholdy⸗Danzig, Geh. Baurat Herting⸗ 
Berlin, Geheimrat Sille⸗Berlin und Intendan⸗ 
turaſſeſſor Presceck⸗Danzig hier eingetroffen 
und im Hotel Schwarzer Adler abgeſtiegen. 

— Beſichtigungen. Der Herr Komman⸗ 
dierende General v. ee wird im 
nächſten Monat Kompagnie⸗Beſichtigungen bei⸗ 
wohnen, und zwar vorausſichtlich am 12. und 
13. April in Graudenz, 14. in Oſterode, 15. in 


Deutſch⸗Eylau, 18. und 19. in Thorn. Am 


11. April beſichtigt der Herr Kommandierende 
General die Reſerve⸗ Offizier ⸗Aſpiranten 
(Übungskompagnie) in Gruppe. 

— Gegen die Ausdehnung der Feſtlich⸗ 
keiten bis in die früheſten Morgenſtunden, be⸗ 
ſonders in der Nacht zum Sonntag, hat der 
„Deutſche Muſikdirektoren⸗Verband“ Stellung 
genommen. Während in früheren Jahren die 
Feſtlichkeiten meiſtens gegen 4 Uhr morgens 
ihr Ende erreichten, verlangt das Publikum 
jetzt, daß die Muſiker ohne Entſchädigung bis 
6, auch bis 7 Uhr weiterſpielen. Wenn man 
in Betracht zieht, daß es ohne körperliche 
Schädigung kaum möglich iſt, in den oft mit 
ſchlechter Luft erfüllten Sälen länger als acht 
Stunden auszuhalten, ſo dürfte der Beſchluß 
begründet ſein, daß mit Beginn der nächſten 
Winterſaiſon die Privatkapellen nicht länger 
als bis 4 Uhr morgens ſpielen werden. 

— Pächkereibeförderung zur Oſterzeit. 
Infolge des größeren Pächkereiverkehrs zur 
Oſterzeit hat die Poſtverwaltung für die Tage 
vom 20. bis 22. April wieder entſprechende 
Verkehrungen getroffen. Am 20. und 21. 
April wird ein Päckerei-Sonderzug von Berlin 


irſchau, letzterer bei Bedarf auch 


a Königsberg, ebenſo von Königsberg bis 


am 22 


durchgeführt werden. Ferner verkehrt 


an den genannten drei Tagen ein vereinigter 
Poſt⸗ und Eilgüterzug Schneidemühl⸗Königs⸗ 
berg in beiden Richtungen, auch die Büterzüge 
7578 Dirſchau⸗Berlin und 7583 Schneidemühl⸗ 
Bromberg werden Poſtſachen befördern. e 

— Der Landwehrverein hatte geſtern 
abend in Tivoli für ſeinen zweiten Vorſitzenden 
Herrn Staatsanwalt Weißer mel, der nach 
Aachen verſetzt iſt, eine Abſchiedsfeier veran⸗ 
ſtaltet, an der etwa 60 Kameraden und Gäſte 
teilnahmen. Der erſte Vorſitzende, Herr Land⸗ 
richter Tech nau, eröffnete die Verſammlung 
mit einem dreifachen Hurrah auf den oberſten 
Kriegsherrn und gedachte alsdann der Ver⸗ 
dienſte des Scheidenden um den Verein und 
überreichte demſelben als Andenken ein Stamm⸗ 
ſeidel. Herr Staatsanwalt Weißermel dankte 
für die herzlichen Abſchiedsworte und wünſchte 
dem Verein ein ferneres Blühen und Gedeihen. 
Seitens der Vereinskapelle und der Sänger 
wurde für die Unterhaltung in reichem Maße 
geſorgt, ſo daß der Aufbruch erſt in ſpäter 
Stunde erfogte. 

— Bei der Beratung des l. Altpreußiſchen 
Muſikfeſtes in Elbing am Sonnabend war 
von dem SetausfQub in Ausſicht genommen, 
daß das Ehrenkomitee einen Fonds von 15 000 
Mk. für den Barantie-Fonds aufbringe. (Eine 
eigentümliche Zumutung.) Herr Oberpräjident 
Delbrück bemerkte darauf, daß er es für ganz 
unmöglich halte, daß das Ehrenkomitee 15000 
Mk. als Garantiefonds aufbringe. Überhaupt 
ſei die Sache für die Leute in Weſtpreußen 
mit bezug auf das weſtpreußiſche Mufikfeft 
nicht ſo einfach. Er trete nicht an die Spitze 
eines Muſikfeſtes, das blos die El: 
binger Sache intereſſiere. Er könne 
auch keinen Druck auf ſämtliche weſtpreußiſchen 

eamten ausüben, ſich für das altpreußiſche 
Muſikfeſt zu intereſſieren. Ferner bemerkte 
Herr Oberpräſident Delbrück: „Ich würde es 
niemals verantworten können, daß unter 
meinem Namen ein Druck aus⸗ 
8 eübt werde 


es für ungehörig, Gelder für 
Zweck zu ſammeln; ebenſo wird 
auch die militäriſche Behörde verfahren; der 
Kommandeur von Danzig hat genug getan, 
daß er dem Ehrenkomitee beigetreten iſt; er 
darf auf die ihm unterſtellten Offiziere keinen 
Druck ausüben, ein Feſt, das nur einſeitige 
Intereſſen vertreten will, zu unterſtützen. Ein 
großer Teil der Beamten des Bezirks 


! 


Marienwerder würde nicht verſtanden werden, 
wenn ſie für das weſtpreußiſche Muſitkfeſt in 
Graudenz nichts täten und für Elbing, Danzig 
und Königsberg etwas tun wollten. Bezüglich 


der Beratung über weitere Maßnahmen be⸗ 


treffend des altpreußiſchen Muſikfeſtes, nament⸗ 
lich über Reklameſachen richtete Se. Exzellenz 


die dringende Bitte an den Feſtausſchuß, jeg⸗ 


liche Erörterungen mit den Braudenzer Herren 
zu unterlaſſen und unter ſeiner Flagge keine 


diesbezüglichen Erörterungen in die Welt zu 


ſenden. Herr Oberpräſident Delbrück konſta⸗ 
tierte nochmals, daß er keine einſeitigen In⸗ 
tereſſen vertreten könne; er müſſe allen 
ſeinen Provinzialkindern helfen. Auf die An⸗ 
frage ob die altpreußiſchen Muſikfeſte alle 
Jahre jtattfinden ſollen entgegnete Oberprä- 


ſident Delbrück, mit Rückſicht auf die Kon⸗ 


kurrenz anderer Feſte ſei er dafür, auch dieſe 
nicht alle Jahre abgehalten. Überhaupt halte 
er dieſe Verſammlung weder berufen noch ge⸗ 
eignet dafür, ſich über die Frage ſchlüſſig zu 
machen. ur 

— 4. Die hieſige Schülerwerkſtätte beſchloß geſtern 
ihr Schuljahr mit einer kleinen Feier. Wie der Leiter, 


Herr Lehrer Rogozinski, in ſeinem Jahresbericht her= | 
vorhebt, iſt der verfloſſene n Lech von 143 m 1 


beſucht geweſen. Im nächſten 
arbeiten neu eingeführt den. Der Ve 
Vereins für erziehliche Knabenhandarbeit, Herr Bau⸗ 
gewerksmeiſter Illgner, verteilte Prämien an folgende 
11 Schüler: Dommer, Grams, Häusler, Kremke, Lubitz, 
Mann, Moyſich, Odorski, Schliebener, Stern und Will, 
Die beſten Arbeiten ſind bei Herrn ürſchnermeiſter 
Scharf ausgeſtellt worden. 

— Aus dem Theaterbureau. Heute Mittwoch, 
veranſtaltet die Direktion des Stadttheaters eine Wohl 
tätigkeitsvorſtellung zum beften des Waiſen⸗ und 
Kinderheims. Zur Aufführung gelangt „Niobe“ 
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumenthal. Dieſe 
Vorſtellung iſt außer Abonnement. Donnerstag, den 
30. März er., abends 8 1 „Jugend“ Liebes⸗ 
drama in 3 Aufzügen von Max Halbe erſtmalig in 
Szene. Freitag, nochmals „Niobe“. Sonnabend findet 
eine Wiederholun ſtatt. Sonntag, den 2. April cr. 
(Schluß der Schaufplel.Satſon) nachm. 3 Uhr (bei hal⸗ 
ben Kaſſenpreiſen) „Die goldene Eva“ Luſtſpiel in 3 
Akten von Franz v. Schönthan und Koppel = Ellfeld, 
abends 7 Uhr als letzte Vorſtellung in der diesjährigen 
Schauſpiel⸗Saiſon: „Die Karlsſchüler“ Schauſpiel in 4 
Akten von Heinrich Laube. — Die Opern⸗Blocks⸗Aus⸗ 
gabe findet bis Sonntag, den 2. April an der Theater⸗ 
Tageskaſſe ſtatt. 

— Submiſſion. Für das Reinigen der 
Schornſteine ſämtlicher ſtädtiſcher Gebäude ſtand 
am Sonnabend Submiſſionstermin an. Es 
wurden folgende Gebote abgegeben von den 
Schornſteinfegermeiſtern Herren Fucks 603 Mk, 
Lemke 507 Mk., Pawirski 406 Mk., Morenz 
300 Mk. pro Jahr. — Zur Ausführung der 
Terrazzoarbeiten für die Fußböden der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule ſtand heute mittag im 
Stadtbauamt Submiſſionstermin an. Abge⸗ 
geben wurden folgende drei Gebote: Frances⸗ 


Pn ſollen 


chino & Toffoli⸗Danzig 20 135,57 Mk., P. 8 
Jantzen⸗Elbing 21 933,11 


Thorn 22 341,20 Mk. | 

— Der Schiffsverkehr auf der an Dit ſich 
in der letzten Woche recht lebhaft geſtaltet. Von 20. 
bis 27. März paſſierten Thorn ſtromauf 11 Dampfer 
und 33 Kähne, ſtromab 7 Dampfer und 52 Kähne. 
Stromauf langten in Thorn zur Löſchung ihrer Ladung 
6 Frachtdampfer und 8 Kähne an. Sie brachten zu⸗ 
ſammen 7902 Zentner Stückgüter und 32 790 Zentner 
Pflaſterſteine. Noch erheblicher war der Durchgangs⸗ 
verkehr nach Rußland. Es paſſierten Thorn 3 Kähne 
mit 9279 Zentner Quebrachoholz, 6 Kähne mit 19 941 
Zentner Pflaſterſteinen, 5 Kähne mit 11 249 Zentner 
Steinkohlen, 2 Dampfer und 2 Kähne mit 10 102 
Zentner Stückgüter und 5 Kähne mit 16 450 Zentner 
Roggen. Letzter Poſten iſt ſicher eine Merkwürdigkeit; 
denn es kommt wohl nicht oft vor, daß Getreide nach 
Rußland geht. — Unter den Verſchiffungen aus Ruß⸗ 
land nehmen Kleie und Rundſteine die erſte Stelle ein. 
14 Kähne mit Kleieladungen von zuſammen 48 014 
Zentner wurden hier gelöſcht, während 20 Kähne mit 
47 740 Zentner Feldſteinen weiter ſtromab bis Grau⸗ 
denz und Kurzebrack gingen, wo ſie zu den Strom: 
bauten Verwendung finden ſollen. Die Einfuhr an 
ruſſiſchem Getreide erſtreckte ſich auf 11722 Zentner 
Weizen, welcher in vier Kahnladungen nach Danzig 
ging. Die Verfrachtungen in Thorn ſind noch mäßig. Es 
gingen von hier 3 Dampfer mit 900 Zentner Stück⸗ 
güter, 2 Kähne mit 7700 Zentner Mehl und ein Kahn 
mit 6000 Zentner Zucker nach Danzig und ein Kahn 
mit 2800 Zentner Kartoffelmehl nach Küſtrin. 


— Richtigſtellung. Die „Elb. Ztg.“ hatte 


von einem Mißgeſchick berichtet, das dem 


Lokomotivführer Strohfeld in Rußland zuge⸗ 
toßen ſein ſollte. Wir hatten geſtern die Ge⸗ 
chichte wiedergegeben. Wie uns von gut 
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt an dem 
ganzen Bericht nur richtig, daß Strohfeld 
widerrechtlich von nicht dazu berechtigten Be⸗ 
nen auf der Station Illowo revidiert 
wurde. Von einem Schmuggel des Str. kann 
abſolut nicht die Rede ſein. Der Betroffene 
hat gegen die ruſſiſche 
vorgeſetzte Behörde Beſchwerde eingereicht. 


— Wegen Beleidigung des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Bender in Breslau früher 
in Thorn, iſt vom Schöffengericht in Breslau 
der früher im Dienſt der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerke ſtehende Kontrolleur Kornetzki zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er 
war wegen fortgeſetzt ungebührlichen Betragens 
1903 aus dem ſtädtiſchen Dienſt entlaſſen, 
dann auf dringendes Bitten probeweiſe wieder 
eingeſtellt worden, mußte aber wieder entlaſſen 
werden und beſchwerte ſich nun bis zum 
Miniſter. Nachdem er überall abgewieſen war, 
ſchrieb er an den Oberbürgermeiſter Bender, 
er möge am heiligen Abend am erſten Biſſen 
feines Mahles erſticken. Die gegen das Urteil 
eingelegte Berufung wurde am Freitag von 
der Strafkammer verworfen. N 


Zollbehörde durch ſeine 


e e i 


— 


Mk., A. Irmer⸗ 8 


— Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 2,46 (2,58) 
Meter über Null. Warſchau meldet 
+ 1.86 (1,83). W 

— Meteorologiſches. Temperatur 1, 
niedrigſte Temperatur — 1, höchſte + 5, Luft⸗ 
druck 763 Millimeter. Wetter heiter. Wind 


Nordw. 5 


e ‚Dodgors, 29. März. 

w. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern in 
der Wohnung des Obſthändlers Lewandowski. Der 
14jährige Sohn wollte eine Taſchenuhr, die auf einem 
Glasſpinde lag, herunternehmen, dabei fiel das Spind 
um, und zwar ſo unglücklich auf die 7jährige Schweſter 
des Knaben, daß fie ſchwer im Geſicht verletzt wurde. 
Mehrere Glasſplitter hatten dem Kinde die Wangen 
zerſchnitten und waren tief eingedrungen. Da der 
hieſige Arzt über Land gefahren war, wurde telepho⸗ 
niſch Herr Dr. Goldmann aus Thorn herbeigerufen, 5 
der dem Kinde die Glasſplitter herauszog und den 
erſten Verband anlegte. 


in Philadelphia. 
Patient 


ein 
der an einer 


war 


Berlin, 28. März. Im Herrenhaus brachte 
Graf Mirbach⸗Sorquitten einen Antrag ein, in 
eine Prüfung der Frage einzutreten, ob ſich nicht 
im Gebiete des weſtlichen Kanalnetzes durch 
Herſtellung elektriſcher Schnellbahnverbindungen 
ein beſſerer Erſatz derjenigen Kanalſtrecken er⸗ 
zielen laſſe, die ſich als Neuanlagungen aus⸗ 
weiſen. Ev. müſſe ein entſprechender Antrag 
eingebracht werden. 


Das neue italieniſche Miniſterium. 


Rom, 29. März. Wie die Agencia Stefani 
meldet, iſt das neue Miniſterium folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: Fortis Präſidium und 
Inneres, Tittoni Außeres, Finocchiaro Aprile 
Juſtiz, Angelo Maidrana Finanzen, Carcano 
Schatz, Pedotti Krieg, Miratello Marine, 
Leonardo Bianchi Unterricht, Carlo Ferrario 
öffentliche Arbeiten, Rava Ackerbau, Marelli 


Gualtieratti Poſt und Telegraphen. 


Die Friedensverhandlungen beginnen. 

Petersburg, 29. März. Die Ruſſiſche 
Telegraphen⸗Agentur meldet, daß Rußland 
in großen Umriſſen die allgemeinen Be⸗ 
dingungen aufgeſtellt habe, unter denen 
es bereit ſei, in Friedensverhandlungen 
einzutreten. Geſtern abend wurde von 
glaubwürdiger Seite verſichert, daß Ruß⸗ 
land bereit ſei, die guten Dienſte der Ver⸗ 
einigten Staaten und Frankreichs betr. 
einer Friedens vermittlung anzunehmen 
und daß damit der Beginn der Verhand⸗ 
lungen greifbareßeftalt angenommen habe. 

Die Polenfrage in Rußland. 

Petersburg, 29. März. Das Miniſter⸗ 
komitee beriet über die Frage des Landeigen⸗ 
tums der Polen in den neuen weſtlichen 


Gouvernements, über die Rechte der Polen, | 


als Beamte in den Dienft der Regierung zu 
treten und über die Möglichkeit der Ab⸗ 
ſchaffung einiger Beſchränkungen. Nächſten 
Dienstag ſoll die Beratung in dieſer Ange⸗ 
legenheit geſchloſſen werden. 


Die Unruhen in Dalta. 


Yalta, 28. März. Eine Verſammlung von 
Arbeitern fand heute vormittag ſtatt; es nahmen 
mehrere tauſend Perſonen daran teil. Die 
Frage der Bedürfniſſe der Bevölkerung wurde 
in dem Sinne einer Petition der Arbeiter ent⸗ 
ſchieden, welche Abſchaffung aller Geſetze ver⸗ 
langt, welche die bürgerlichen Rechte der 
Bevölkerung beſchränken, und welche 
Freiheit des Wortes, der Preſſe der Verſamm⸗ 
lung und der Ausdruck; ſowie Freiheit des 
Gewiſſens, Gleichheit der Rechte aller Natio⸗ 
nalitäten, der Religionen und ſicheren 
Frieden mit Japan und Vertretung des Volkes 
fordert. Die Vertreter ſollen alle Rechte einer 
konſtituirenden Verſammlung haben und über fol⸗ 
gende Fragen zu beſchließen: „Friedensſchluß 
mit Japan, Geſetzgebung der Arbeiter, unent⸗ 
geltlicher Unterricht in höheren und mittleren 
Schulen.“ — Aus Simferopol traf ebenfalls 
Militär hier ein. r 

Staat und Kirche in Frankreich. 


Paris, 29. März. Die fünf franzöſiſchen 
Kardinäle, und zwar die Erzbiſchöfe von 
Paris, Lyon, Bordeaux nnd Rennes und der 
Biſchof von Autun, richteten an den Präſi⸗ 
denten der Republik ein Schreiben, in 
welchem ſie für die Aufrechterhaltung des 
Konkordats eintreten und erklären, falls das⸗ 
ſelbe abgeändert werden ſollte, ſo möge dies 
im Einvernehmen zwiſchen der franzöſiſchen 
Regierung und dem Vatikan geſchehen. Die 
Trennungsvorlage müſſe notgedrungen zu 
religiöfen Verfolgungen führen und bilde nicht 
den Ausdruck des Willens der Nation. fr. 


Jules Vernes Leichenbegängnis. 


Amiens, 29. März. Geſtern vormittag 
fand unter Teilnahme einer großen Volks⸗ 
menge das Leichenbegängnis Jules Verne's ſtatt. 


Verbot der Zuckereinfuhr. 


London, 29. März. Die St. James Ga⸗ 
zette veröffentlicht eine Bekanntmachung, wo⸗ 
nach gemäß den Beſtimmungen der Zuchker⸗ 
Konvention vom 1. April ab die Einfuhr von 
Zucker aus Spanien lausgeſchloſſen iſt Melaſſe 
und mit Zucker geſüßte Erzeugniſſe) verboten 
wird. N 


Unruhen in Spanien. 


Madrid, 29. März. Die Nachrichten aus 
Andaluſien lauten bedrohlich. Gruppen von 
Arbeitern zogen durch die Straßen der Städte, 
Yasn, Sevilla und Xerez, verlangen Brot und 
Arbeit. 

Der Kaiſer in Liſſabon. 

Liſſabon, 29. März. Der deutſche Kaiſer 
beſuchte geſtern nachmittag mit dem König die 
Geographiſche Geſellſchaft und wurde auf dem 
Weg durch die Stadt überall auf das herz⸗ 
lichſte vom Publikum begrüßt. 


Vorbereitungen in Tanger. 


Tanger, 29. März. (Meldung des Reu⸗ 
terſchen Bureaus.) Der Onkel des Sultans 
Muley Abdel Malek iſt hier eingetroffen. 
Sein Eintreffen ſteht in Verbindung mit dem 
Beſuche des Deutſchen Kaiſers. 


Berlin, 29. März. 128. März 
94 S 22 21/ 
ſterreichiſche Banknoten 85,35 | 85,80 
Ruſſiſche ” 8 216,— | 216,— 
Wechſel Su DWaridau.. . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsankl. unk. 1905 101,50 | 101,60 
3 pgt. 3 91,10 | 91,10 
3%, pat. Preuß. Konſols 1905 101,60 | 101,60 
3 pgt 2 ae 91.— 91.— 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,75 | 103,50 
3½ pat. „ 5 1895 98,75 98,75 
3½pgt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98,80 „— 
1 Fr 7 9 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 90,80 90,80 
4 pt. Hi unif. St.⸗K . 84.90] 85,10 
4 855 oln. Pfandbr. 93,75 93,75 
Gr. Berl. Straßenbahn 184,10 | 184,50 
Deutſche Bank ex 239,90 8 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ger. ex 188,75 192,50 
Nordd. Aredit-Anjtalt . 120,25 | 120,40 
Allg. Elektr.-U.-Bef.. . . . 240,80 | 240,75 
Bochumer Bußjtahl. . . . 246,40 | 244,50 
arpener Bergbau . 203,50 | 208,60 
Te en — 1 —.— 
Ze: 8 266, — rr 
Weizen: tewyor 114¼ | 1157½¼ 
Br ee 17425 | 174,75 
TR ee 175,25 | 175,75 
„ September 173,50 174,25 
Roggen: Mei. . 2... 144,25 | 144,25 
. 145,75 | 145,75 
„Sept der 143,50 | 143,50 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 0% 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
F. Kowalski, Kahn mit 12 000 Ziegel, von 
Antoniewo nach Thorn; Kapitän Witt, Dampfer 
Thorn, mit 1000 Ztr. div. Gütern, von Danzig nach 
Thorn; O. Zakrocki, A. Jakobyak, Th. Tomas zewski 
und J. Dreher, ſämtlich Kähne mit Quebrachoholz, 
von Danzig nach Warſchau. 


In unſer Handelsregiſter Ab- 
teilung B. unter Nr. 1 iſt bei 
der Norddeutschen Creditanstalt 
Filiale Thorn in Thorn heute ein⸗ 
getragen worden: 

Die Prokura des Oskar 
Lichtenstern zu Thorn iſt erloſchen. 
Dem Franz Milewski zu Thorn 
it Geſamtprokura für die 
Norddeutsche Creditanstalt, Filiale 
Thorn mit der Befugnis erteilt, 
die Firma Norddeutsche Credit- 
anstalt, Filiale Thorn zuſammen 
mit einem Vorſtandsmitgliede 
oder einem anderen Prokurijten 
zu zeichnen. 

Derſelbe iſt mit dieſer Maß⸗ 
gabe auch zur Veräußerung 
und Belaſtung von Grund⸗ 
ſtücken befugt. 

Thorn, den 27. März 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


8 
Malergehilfen 
finden Beſchäftigung bei 
Jacobi, Malermſtr., Bäckerſtr. 47. 


Jücht. Schlossergesellen 


ſtellt ein 
H. Riemer, Thorn III. 


1 tüchtiger, geprüfter 
Keſſelheizer 


mit gut. Zeugniſſen wird verlangt im 


Elektrizitätswerk. 


Meldungen zwiſchen 9-10 morgens 
und 3-4 Uhr nachmittags. 


Junger, ehrlicher, tüchtiger 


Nausdiener 


kann ſich meld en 


Wel 
Bürgergarten. 


Die Firma 6. Löschmann in 
Thorn (Inhaber Möbelhändler 
und Tapezierer Gustav Lösch- 
mann in Thorn) iſt heute gelöſcht 
worden. 

Thorn, den 26. März 1905. 


"Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Nahdem der Herr Minifter der 
öffentlichen Arbeiten die vom Kreiſe 
Thorn geplante vollſpurige Schienen⸗ 
verbindung von Thorn bezw. Mocker 
nach Scharnau als Kleinbahn zuge⸗ 
laſſen, hat der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder auf Grund des 8 5 
des Geſetzes von 11. Juni 1874 be⸗ 
treffend die Enteignung des Grund⸗ 
eigentums in Verbindung mit 8 150 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. 
Auguſt 1883 den Beſitzern der in 
Betracht kommenden Grundſtücke 
die Verpflichtung auferlegt, die Vor⸗ 
nahme von Handlungen, welche zur 
Vorbereitung für das geplante 
Eiſenbahnunternehmen erforderlich 
find, auf ihrem Grund und Boden 
geſchehen zu laſſen. . 

Mit den Vorarbeiten, welche der 
Eiſenbahnbaugeſellſchaft Becker & 
Comp. zu Berlin übertragen worden 
find, wird in den nächſten Tagen 
begonnen werden. 

Thorn, den 28. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Anaben- Mie. 


Die Aufnahme neuer Schüler für 
das am 26. April beginnende Schul⸗ 
jahr erfolgt 0 

Montag, den 10. April, 
für die beiden unterſten Klaſſen 
(VI. und V.), 

Dienstag, den 11. April, 
für die übrigen Klaſſen, jedesmal 
von 9 Uhr ab im Zimmer Nr. 8. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ 
und Impfſchein, von denen evangel. 
B. kenntniſſes auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen 
kommenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugnis, die zuletzt be⸗ 
nutzten Schulbücher und Hefte und, 
wenn ſie vor 1893 geboren ſind, der 
Wiederimpfſchein vorzulegen. 

Der Rektor Kuhr. 


Scnülerworkstal, 


Aufnahme fürs Sommerhalbjahr 


Freitag, den 31. d. Mts., 


nachmittags 3 Uhr 
in der Werkſtatt. 
Royozinski. 


om 29. d. Mts. ab be⸗ 
findet ſich mein Ge⸗ 
ſchäftslokal 
Gerechtestrasse Nr, 35, Ill. 


Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Wohne jetzt 


HBraberitr, 4, pt. 


Gertrud Klosowski, Friſeuſe. 


Auktion. 


Am Freitag, den 31. d. Mts., 
vorm. 10 Uhr werde ich Grabenſtr. 35 

Sofas, Spinde, Tiſche Stühle, 

gr. Spiegel, Bilder, Polſterſtühle, 


Seſſel, Fahrräder, Bettgeſtelle 


mit und ohne Matratze, Näh⸗ 

maſchinen, Geige, Muſik⸗Auto⸗ 

maten, Handwagen, Salonkrone, 

Damen: und Herrenkleidung u. 

a. G. meiſtbietend, freiwillig ver⸗ 
ſteigern. 

Die Sachen ſind gebraucht und 
2 Stunden vorher dort zu beſichtigen. 
Julius Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtraße 22. 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Dosen 1 e 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 326. 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
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Suche mehrere verh. u. unverh. 
Hotel-, Reſtaurant-⸗ u. Privat⸗Haus⸗ 


diener, Kutſcher, Laufburſchen für 


hier und Berlin. St. Lewandowski, 
Agent, Heiligegeiſtſtr. 17. 

Sohn achtbarer Eltern, welcher 
Luſt hat, die 


Photographie 
zu erlernen, kann ſich melden 
Kruse & Carstensen, 


Inh. B. Kruse, 
Schloßſtr. 14. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung per ſofort 

oder ſpäter ſucht 

Daniel Cichtenstein, Bromberg, 

Eiſenhandlung, I Träger, Röhren, 
Waſſerleitungs materialien. 


Einen Lehrling 


für die Bäckerei ſucht 
Paczkowski, Jacobs⸗Vorſtadt. 


Einen Lehrling befor: en 
H. Jacobi, Malermeiſter, 
Bäckerſtr. 47. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht 


S. Szyminski. 


Müllerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat, die Müllerei zu erlernen, kann 
ſofort unter günſtigen Bedingungen 
eintreten. 

Ruther, Gr.⸗Rogau bei Tauer. 


Schriftsetzer 
Lehrling. 


Ein zu Oſtern die Schule verlaſſen⸗ 
der, intelligenter, vorzüglich im Deut⸗ 
ſchen mit guter Zenſur verſehener 
Knabe, kräftig, geſund, gute Augen, 
kann in unſere Buchdruckerei ein⸗ 
treten. Schulzeugnis iſt bei Mel⸗ 
dung vorzulegen. Koſt und Logis 
im elterlichen Hauſe gegen Entſchädi⸗ 
gung. Lehrzeit 4 Jahre. 


Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 
Seglerſtraße 11. 


Suche von ſogl. 


einen Lehrling. 


oder ſpäter 
Arnold Danziger. 


Caufbursche, 


Sohn achtbarer Eltern wird geſucht 
vom Baugeschäft Mehrlein. 


u Tüchtige og 
Verkäuferin 


für eine Kantine geſucht. Meld. 
unter Angabe bisheriger Tätigkeit 
und Gehaltsanſprüche u. 8. 2039 
a. d. Geſchäftsſtelle. 


packmädchen 


geſucht. 
A. Glückmann Kaliski. 


Frau dune Anhang oder älteres 
Madchen, Beben Lohn zum 15. April 


hohem Lohn zum 15. April 
geſucht. Zu erfragen in der Exped. 


I Stubenmädchen 


findet vom 15. April ab Stellung bei 
Frau verw. Kuntze, Seglerſtr. 21. 


Als Schneiderin anf 5 No Bae 
H. Knodel, Brückenſtr. 4. 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Die Einlöſung der Loſe 4. Klaſſe 
muß bis Montag, 3. April, bei 
Verluſt des Anrechts geſchehen. 

Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Bekanntmachung! 
des Brandes wegen 


vorlege ich einen Teil meines Ge- 
schäftes nach Gerberstrasse 29 gegen- 


über Café Kaiserkrone. 


Eröffnung 


Donnerstag, den 30. März, mittags. 


S. Baron, 


Schuhmacherstr. 20. — Gerberstr. 29. 


Außerordentlihh wohlfeiles Angebot 


durch günstigen Einkauf, solange der Vorrat reicht: 


Chevreaux Knopf- u. Schnürstiefel, Boxcalf Knopf- 
und Schnürstiefel 6,50 Mark. 


Zur Frühjahrssaison 


grosse Auswahl in allen Genres zu den billigsten Preisen, 


H. Littmann, Culmerstr. ö. 


sd d deR 


Zeige hierdurch höflichſt an, daß ich am 1. April d. J. 


im Hauſe des Herrn Stephan eine 


o Bau- und Kunstglaserei 8 


nebſt moderner 


Bilder=Einrahmung 


| 
N 


eröffne. 

Ich empfehle mich zur ſachgemäßen Ausführung aller 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten und werden ſämtliche 
Aufträge prompt und billigſt zur Ausführung gebracht. 

Ergebenſt 


Emil Schütze, slasermeister, 
Thorn, Vacheſtraße 2. 


eeegergegesciesegescieseiieett 


Garn“ ist das beste Nähgam! 


Es ist aus dem edelsten Rohstoffe her- 
gestellt und zeichnet sich aus durch: 
feuriges ECHTschwarz 
tadellose Bleiche 
milde Appretur 
hervorragende Haltbarkeit! 


Schutzmarke. 
Verlangen Sie in den einschlägigen Geschäften ausdrücklich 
„Kronengarn“ mit nebenstehender Schutzmarke. 


vca - schung, 


hervorragende Qualität, 
in ftets friſcher Röſtung per Pfund 1,80 Mk. empfiehlt 


B. Wegner & Co. 


Brückenstr. 25. 


Erſte und älteſte Kaffee: Röfterei und Preßheſe⸗ 
niederlage am Platze (gegr. 1863.) 


Bekanntmachung. 


1 


3 Gasheizölen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
e ab. 5 N 
e näheren Bedingungen N 8 8) find in unſerer Bes 


Chor Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
horn. Gasanitalt, 


OR 


Im Stadttheater { 


Sonntag, den 9. April, abends 7 Uhr 


Aufführung des Singvereins 


unter Mitwirkung der „Liedertafel“ 


Franziskus. 


Oratorium für Soli und Chor mit Orgel, Harfen⸗ und 
Orcheſterbegleitung von Edgar Tinel. 


Dirigent: Fritz Char, Kgl. Muſikdirektor. 


Soli: Franziskus: Herr H. Grahl, Oratorienſänger aus Berlin, — 
Frau Sofie Rüthling, Opernſängerin vom Stadttheater in Augsburg, 
Herr ©. Steinwender-Thorn. 

: Frau Direktor Modess aus Danzig. ‘ 

Orgel: Herr Walter Sich-Thorn. 

fter: Die vereinigten Kapellen der Inftr.⸗Regt. I von Borcke 
Nr. 21 und von der Marwitz Nr. 61. 


Eintrittskarten : Erſter Rang und Logen a 3.00 Mark, Parkett 
à 2.50 Mark, zweiter Rang und Stehparterre à 1.00 Mark, Galerie 50 Pf. 
und Textbücher a 25 Pf., ſpeziell für die hieſige Aufführung, zu haben in 


der Buchhandlung von Walter Lam 


beck. 


Kommers. 


Alle deutſchen Männer von Thorn Stadt und Land 


werden zur 


Eeier des 90. 


des 


Geburtstages 


flltreichskanzlers üriten von Bismarck 
Sonnabend, den J. April 1005, 


abends 8 ½ Uhr, 
nach dem großen Saale des Artushofes ergeben 


eingeladen. 


Der deutsche Ostmarkenverein. 


Ortsgruppe Thorn. 
Pauly, Amtsrichter. 


Arbeiten auf der 
Schreibmaschine 


werden ſchnell, ſauber und preis⸗ 
wert angefertigt. Offerten unter 
„Schreibmaſchine“ an die Ex⸗ 
pedition. 


Fortzugshalber 


verkaufe billigſt ſehr gut erhaltene 
Nussbaum-Möbel. 
1 faſt neues Pianino (v. Schwechten) 
ſowie 1 Buffet, Tiſche, Stühle, ein 
Bücherſpind, 1 Spiegelſpind, zwei 
Sofa, 3 Bettgeitelle, Meyer's Kon: 
verſations⸗Lexikon m. Wandregal. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Zur Saat empfiehlt: 


Sommerroggen, Wicken, Erbſen, 
Runkelſamen (Eckendörfer), Rot⸗ 
Rlee, Weißklee und Tymothee. 

Gottfried Görke, Thorn. 


Gute blaue Esskartoffel 


empfiehlt Gottfried Görke, Thorn. 
Sämtliche Sorten 


Kartoffeln 


und jedes Quantum kauft ab allen 
Bahnſtationen 
Benno Tilsiter, 


Bromberg. 


Ein Juwel 
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſam⸗ 
metweiche Haut und blendend ſchöner 
Teint. Alles dies wird erreicht durch: 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
i: Adolf keeß, J. III. 
Hnders & Co., 
Paul Weber u. i. d. köwenapotheke, 


md. M Mohn 


Breiteſtraße 14. Zu erfr. 3. 
Kornblum. 


1 möbl. Zimmer Gerechteſtr. 26, II. 


2 gut möhlierte Zimmer mit Entree 


per 1. 4. oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


IMöSbI. Zimmer 


billig fofort zu vermieten 
Culmerstrasse 1. 


Breiteitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


Stadt Theater 


Direktion: Sarl Schröder. 
Donnerstag, den 30. März 


190 % 
Anfang 8 Uhr. Ende nach „ 
Jugend. 


Liebesdrama in 3 Aufzügen von 
Max Halbe. 


Freitag, den 31. März 1905 


Schwank in 3 Akten von Oskar 
Blumenthal. 


Singverein und Liederall 


Heute Mittwoch abend 8 Uhr 


Orhesterprobe - 


zum Franziskus im Artushof. 


Erste Etage 


von 8 Zimmern, Küche Badeſtube 
und ſonſt. Zubehör, bish. v. Zahnarzt 
Dr. Wichert bewohnt, v. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 

dustav Scheda, Altſt. Markt 27. 
— ——— —— 


Herrſchaftliche Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, mit Bades 
einrichtung u. Gas Thalstrasse 22. 


In unſerem Haufe Breiteitraße 
Ur. 37, 2. Etage, iſt die ſeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meissel 
gemietete 


hella nun 


von 5 Zimmern, Küche und Zube⸗ 

hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 

vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn 
S. m. b. 5B. 


T 
In unſerem Haufe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Eniree, 


welches fi) zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
€. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


— — — 
das Grundſtück ug 


Brombergeritr. 86. 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 31. März 1905. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Orgel⸗ 
vortrag: Fuge von Bach. 


cc 
Falte Hierzu Beilage und Unter“ 
altungsblatt. 


it, 


Begründet 


anno 176€ 


ea Vitdeutiche Zeitung und General-Änzeiger 859 
Beilage zu Nr. 76 — Donnerstag, 30. März 1005. 


Thorn, den 29. März. 


— Neue Eiſenbahnlinie. Wie üblich, iſt 
zu der neuen Eiſenbahn⸗Vorlage, über die wir 
in voriger Woche nähere Mitteilungen machten, 
dem Abgeordnetenhauſe nun auch eine begrün⸗ 
dende Denkſchrift vorgelegt worden. Wir ent⸗ 
nehmen derſelben bezüglich der weſtpreu⸗ 
ßiſchen Linie Schmentau⸗Rieſen⸗ 
burg folgende näheren Angaben: Ent⸗ 
ſprechend dem Abkommen aus dem Reiche 
fol aus Rückſichten der Landesverteidigung 
eine neue Hauptbahn von Schmentau nach 
Rieſenburg mit Überbrückung der Weichſel bei 
Marienwerder gebaut werden. Die Brücke 
ſoll zur gleichzeitigen Benutzung für den Land⸗ 
verkehr eingerichtet werden, wenn die Betei⸗ 
ligten angemeſſene Zuſchüſſe zu den Mehr⸗ 
koſten leiſten. Nach Maßgabe ſeines Intereſſes 
trägt das Reich von den Baukoſten — aus⸗ 
ſchließlich der Koſten der Einrichtung der 
Weichſelbrücke für den Landverkehr — 70 9%, 
Da durch die geplante Linie auch die wirt⸗ 
ſchaftlichen und Verkehrsverhältniſſe des be⸗ 
rührten Gebietes, insbeſondere auch der Re⸗ 
gierungshauptſtadt Marienwerder, eine För⸗ 
derung erfahren, ſo rechtfertigt ſich die Über⸗ 
nahme des Reſtes der Bauſumme durch 

reußen. Die Bahn fällt mit ihrer ganzen 

änge von ungefähr 45,7 Kilom. in den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder und durchſchneidet 
den Kreis Marienwerder (954 Qu.⸗Kilom., 
67 000 Einwohner) auf etwa 36,8 Kilom. und 
den Kreis Roſenberg (1041 Qu.⸗Kilom. 52 000 
Einwohner) auf etwa 8,9 Kilom. Ihr Ver⸗ 
kehrsgebiet umfaßt rund 470 Qu.⸗Kilom. mit 
42 000 Bewohnern. Die Bevölkerung lebt 
hauptſächlich von Ackerbau und Viehzucht und 
zeigt einen gewiſſen Wohlſtand; mittlerer Beſitz 
überwiegt. Induſtrie iſt noch wenig entwickelt, 
Der Boden iſt durchweg befriedigend, teilweiſe 
gut und meiſtens geeignet zum Anbau von 
Weizen und Rüben; auch Kartoffeln werden 
vielfach angebaut; Wieſen ſind reichlich vor⸗ 
handen. Bei Groß⸗Krebs (1100 Einwohner) 
befinden ſich bedeutende Torflager. Ferner 
liegen im Verkehrsgebiete die Forſten der 
Gutsbezirke Schrammen (200 Einwohner) und 
Neudörſchen (500 Einwohner) und der Stadt 
Rieſenburg (4800 Einwohner). Von fiskaliſchen 
Waldungen werden berührt: die Oberförſterei 
Krauſenhof mit etwa 2760 Hektar Flächen⸗ 
inhalt und 598 Hektar haubaren Beſtänden, 
in der Hauptſache 100- bis 130jährige Kiefern, 
ſtellenweiſe mit gleichalterigen Eichen gemiſcht; 
die Oberförſterei Marienwerder mit den Schutz⸗ 
gebieten Halbersdorf und Gunthen, zuſammen 
etwa 1400 Hektar, darunter 200 Hektar hau⸗ 
bare Beſtände — überwiegend Kiefern — 
mit einer Maſſe von etwa 95 130 Feſtmetern. 
Von ſonſtigem fiskaliſchen Grundbeſitze ſind 
die Domänen Oſterwitt (rund 450 Hektar), 
Vorwerk Luchowo (rund 280 Hektar) und 
Schentau (rund 380 Hektar) zu nennen. — 
An gewerblichen Anlagen ſind anzuführen im 
Kreiſe Marienwerder: 9 Molkereien, darunter 
2 mit Dampfbetrieb, 18 Windmühlen, 8 
Dampfmühlen, 2 Waſſermühlen, 3 Brauereien, 
1 Hefenfabrik, 9 Brennereien, 1 Zuckerfabrik, 
1 Torffabrik, 15 Ziegeleien, darunter 3 mit 
Dampfbetrieb, 1 Maſchinenfabrik, 3 Maſchinen⸗ 
werkſtätten, 1 Pappfabrik, 1 Gasanſtalt; im 
Kreiſe Roſenberg: 2 Molkereien, 3 Mahl⸗ 
mühlen, 1 Brauerei, 1 Zuckerfabrik, 2 Ziege⸗ 
leien. Das Anlagekapital der Bahn iſt ein⸗ 
ſchließlich der auf etwa 1 375000 Mk. anzu- 
nehmenden Grunderwerbskoſten auf 24 160 000 
Mk. veranſchlagt, wovon der Betrag von 
8 700 00 Mk. auf die Brücke über die Weichſel 
entfällt. Von der veranſchlagten Geſamtbau⸗ 
ſumme werden 23 360 000 Mk. durch das 
Reich und Preußen gemeinſam aufgebracht. 
Der Anteil Preußens beträgt 30 Proz. — 


7008 00 Mk. Preußen trägt ferner allein 
die Koſten der Verbreiterung der Weichſel⸗ 
brücke für den Landverkehr, welche auf 


800 000 Mk. veranſchlagt find. Dieſe Ver⸗ 
breiterung wird aber nur dann ausgeführt, 
wenn die Beteiligten ſich zur Leiſtung eines 
angemeſſenen, von der Staatsregierung noch 


Der Wirt, bei dem 


S Bilder von der Naiſerreiſe. > 


Eine Woche iſt unſer Kaiſer 
bereits mit dem neuen Dampfer 
„Hamburg“ der Hamburg⸗Ame⸗ 
rika⸗Linie unterwegs, und noch 
weitere 6 Tage werden vergehen, 
bis er in Taormina mit ſeiner 
Gemahlin und feinen beiden 
Söhnen wieder zuſammentrifft. 
In Liſſabon iſt der Kaiſer von 
dem König und den Würden⸗ 
trägern des Königreiches feier⸗ 
lich empfangen worden. Unſer 
Bild von Liſſabon gibt uns einen 
Blick auf den Tajo, an deſſen 
Ufer lang hingeſtreckt ſich auf 
grünendem Hügel die ſchöne 
Stadt erhebt. Von Liſſabon lenkt 
ſich der Weg des Kaiſers nach 
Süden, nach Tanger, dem Lande 
des Sultans von Marokko. Die 
Reife nach Tanger hat bekannt- 
lich überall großes Aufſehen her⸗ 
vorgerufen, und der Aufenthalt 
dort, den wir durch mehrere Bil⸗ 
der illuſtrieren, u. a. auch durch 
ein Porträt des Sultans, wird 
vielleicht dazu beitragen, daß die 
Streitaxt zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland endgültig begraben 
wird. Inſofern iſt alſo Tanger 
ein doppelt intereſſanter Ort. — 
Außerdem bringen wir noch eine 
Anſicht von Gibraltar mit ſeiner 
uneinnehmbaren Feſtung, welches 
der Kaiſer bereits im vorigen 


Jahre beſucht hat. 


näher feftzuftellenden, unverzinslichen, nicht 
rückzahlbaren Barzuſchuſſes in rechtsverbind⸗ 
licher Form verpflichten. 


Jugendliche Hochzeitsreiſende. 
Dieſer Tage fiel in Güſten ein junges Pärchen 
auf, das ſchon eine geraume Zeit ſich auf 
einer Art von Hochzeitsreiſe befand, nur mit 
dem „kleinen“ Unterſchiede, daß das jugend⸗ 
liche Paar noch nicht verheiratet war. Der 
junge Mann, ein Bergpraktikant und Sohn 
eines Juſtizrates aus Aſchersleben, hatte eine 


junge Schauspielerin von 16 Jahren, die ſich 
bei dem Stadttheater⸗Enſemble in Aſchersleben 
befand, kennen gelernt. Sterblich in das 


junge Mädchen verliebt, löſte er das Engage⸗ 
ment, ſchaffte die notwendigen Ringe an und 


verſprach ihr die Verlobung. Auf ihrer Ver⸗ 


gnügungsreiſe kamen ſie auch nach Güſten. 
Leider war aber hier der „Draht“ ausge: 
gangen und der junge Herr verſuchte in 
mehreren Geſchäften Kleingeld zu erlangen, 
mit der e daß Papa alles bezahle. 

as Pärchen logierte, ver: 
langte Bezahlung, und ſo blieb „ihm“ weiter 
nichts übrig, als „Muttern“ telegraphiſch um 
Geld zu bitten, die dann auch am Abend 12 
Mark ſchickte. Auf telegraphiſche Anfrage 
ſeitens der Behörde an die in Danzig wohnen⸗ 
den Eltern der jungen Dame kam nicht die 
Einwilligung zur „Verlobung“, wohl aber das 
Reiſegeld für ein Billett Güſten⸗Danzig, und 
die „Kleine“ mußte ſofort nach der Heimat 
abdampfen, wo ihr gewiß ein warmer Empfang 
bereitet ſein wird. Der Herr Bräutigam mußte 
ebenfalls unter Aufſicht ſeine Reiſe nach dem 
Elternhauſe antreten. 

* Ein bemooftes Haupt. Kürzlich 
beſtand an der Univerfität Utrecht ein Student 
ſein Doktorexamen, nachdem er 35 Jahre lang 
„ſtudiert“ hatte, beim Examen aber immer 
durchgefallen war. 
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* Bezahlte Brautjungfern Der 
Beruf der bezahlten Brautjungfern ſchafft ſich 
in Neuyork immer neue Anhänger Seit einiger 
Zeit iſt es Gebrauch geworden, die Braut⸗ 
jungfern für ihre Dienſte zu bezahlen, ſo waren 
3. B. bei einer kürzlich abgehaltenen Hochzeit 
15 Brautjungfern, die alle Bezahlung erhielten. 
Außer dem Koſtüm, das vom Brautvater ge⸗ 
liefert wird, erhält jede Brautjungfer 100 
Mark, ja es gibt ſogar Hochzeiten, bei welchen 
400 bis 500 Mark für das Ehrenamt be⸗ 
zahlt werden. Eine junge Dame in Newyork, 
die wegen ihrer Schönheit berühmt iſt, hat in 
kurzer Zeit an 200 Hochzeiten teilgenommen 
und ſich bereits eine ſchöne Summe Geldes 
verdient, abgeſehen von den vielen koſtbaren 
Geſchenken, die ſie in manchen Familien er⸗ 
halten hat. 

Das Land der frühen Heiraten 
ſcheint Japan zu ſein. 
Jahre 346 590 Ehen geſchloſſen wurden, war 
keine der Bräute über 20 Jahre alt. 

* Lord Beaconsfield und die 
Prinzeſſin. Disraeli, der große engliſche 
Staatsmann, beſaß eine große Geſchicklichkeit 
darin, ihm unbequemen Fragen aus dem Wege 
zu gehen, ohne den Frageſteller zu verletzen. 
Davon erzählt die Herzogin von Teck in ihren 
Memoiren eine niedliche Geſchichte. Lord 
Beaconsfield war der Herzogin ſehr zugetan 
und bewunderte ihr Intereſſe für auswärtige 
Angelegenheiten, 
nie irgend ein Geheimnis, das Angelegenheiten 


des Kabinetts betraf. Eines abends während 


einer auswärtigen Kriſis fragte die Herzogin, 
die gern über den Beſchluß des Kabinetts etwas 
näheres erfahren wollte, den Lord bei der Tafel 
leiſe: „Sagen Sie mir, Lord, was gibt's? — 
Disraeli nahm langſam die Speiſekarte, ſah 
dann die Herzogin an und ſagte in verbind⸗ 
lichſtem Tone: „Nun kommt Hammelfleiſch mit 
Kartoffeln.“ N 

* Braunſchweigiſche Polizei ⸗ 
hun de am 8 
ruſſiſchen Hofe in Petersburg ſind bei dem 
Poſizeiinſpektor Buſſenius in Braunſchweig 
zwei von ihm gezüchtete dreſſierte Hunde an⸗ 
gekauft worden, die am Zarenhofe als Wacht⸗ 


Obgleich im vorigen 


trotzdem aber verriet er ihr 


arenhofe. Vom kaiſerlich 


hunde Verwendung finden ſollen. Die Tiere 


ſind dieſer Tage in Begleitung eines Wärters 
nach ihrem Beſtimmungsort abgegangen. 


* Der vierjährige Mitarbeiter. Ein vier⸗ 
jähriges Kind, das Tantieme von einem viel⸗ 
geſpielten Stücke bezieht, an dem es unfrei⸗ 
willig mitgearbeitet hat, dürfte etwas noch nie 
dageweſens ſein. Als der engliſche Dramatiker 
Mr. Barrie an dem jetzt im „Duke of Vork’s 
Theatre“ in London geſpielten Stück „Peter 
Pauw“ arbeitete, ſpeiſte er eines Tages bei 
einer befreundeten Familie. Der kleine Tom, 
der Sohn des Hauſes, ſaß auch bei Tiſch und 
entwickelte einen ſo großen Appetit, daß ſeine 
Mutter zu ihm ſagte: „Tom, höre auf zu 
eſſen, Du wirſt heute abend krank ſein.“ 
„Heute abend vielleicht nicht,” Mama, aber 
ſicher morgen“, entgegnete der Kleine ruhig. 
Dieſe Antwort gefiel Mr. Barrie fo ſehr, daß 
er ſie für ſein Stück nahm und Tom 20 Pfenni 
für jede Aufführung verſprach. Das Stich 
wird jedenfalls über 1000 Mal in England 
und ebenſo oft in Amerika und in den eng⸗ 
liſchen Kolonien geſpielt werden, und Tom 
wird auf dieſe Weiſe ein nettes kleines 
Sümmchen beziehen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
N vom 28. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom K 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 750-793 
Gr. 167½ 171 Mk. bez. 
inländiſch bunt 750 Gr. 165½ Mk. bez. 8 
inländiſch rot 744 777 Gr. 1651/,—167 Mk. bez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 699 — 

744 Gr. 1291/,— 130 Mk. bez. 

Gerſt e: inländiſch große 686 Gr. 153 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 134 Mk. bezw. 

Hafer: inländ. 124 126 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,50 — 10,70 Mk. 
bez. Noggen⸗ 9,90 — 9,95 Mk. bez. 
Bromberg, 28. März. Weizen 160-166 

Mh., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 

je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 

Notiz. — Gerſte nach Qualität 130 — 140 Mk., Brau⸗ 

ware — Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 

140 Mk., Kochware 150-160. — Hafer: 120 bis 

134 Mk. 


Magdeburg, 28. März. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14,05 — 14,20. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11.20 — 11,60. Stimm. : 
Ruhig. Brotraffin. I o. F. —,— Kriſtallzucker 
I mit Sack —— — -,—. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack , . Gem. Melis mit Sack —.—— -ı- 
Stimmung: Still. Rohzucker I. Produkt Tranfito 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Bd. 
„ Br., —,— bez., per März 29,00 Gd., 29,30 
Br., per April 29,20 Gd., 29,30 Br., per Mai 29,40 
Gd., 29,50 Br., —,— bez., per Auguſt 29,65 Gd., 
29,75 Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 23,25 Gd., 
23,30 Br. Stimmung: Feſt. 


Köln, 28. März. Nüböl loko 50,00, per 
Mai 49,50. — Trübe. 


Hamburg, 28. März, abends 6 Uhr. fie 
good average Santos per März — G., per i 
361/, Gd., per September 37 Gd., per Dezember 37½ 
Gd. Stetig. 


Hamburg, 28. März. Zuckermarkt. . 88 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Ba 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 23,10, per März 
29,35, per April 29,40. per Mai 29,50, per N. qu 
29,70, per Oktober 23,80. Stetig. 


0 du gute, süsse, einzige Mama 
kauf doch wieder Sodener Mineralpaftillen, aber 
von „Fay“! Sie haben mir doch ſo gut getan 
und ſchmecken viel beſſer als die di mmen 
Bonbons. Eva Müller hat auch immer welche, 
wenn fie in die Schule geht; die lutſcht fie denn, 
und fie iſt auch noch gar nicht krank gewejen. 
Der Lehrer ſagt auch, die ſollten wir uns kaufen 
laſſen, dann würden die ewigen Schulverſäumniſſe 
wegen Erkältung bald ganz aufhören. Bitte, 
bitte, kaufe Fays Sodener! Sie koſten nur 85 
Pfg. die Schachtel und find überall erhältlich 


Belehrung über die Schwindsucht. 


Die Schwindſucht, welcher in — jährlich etwa der 8. Teil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen it, ge ort zu den anſteckenden Krankheiten 
und iſt in ihrem Beginn, baeitig erkannt, heilbar, während fie in den 
ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 

Die 1 ache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. 
Außerhalb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monate 
lang feine Lebens- und Anſteckungsfähighkeit. 

Die 15 welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken. 

1. Alle Huſtenden müſſen, — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig ift— mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt 
nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die 


Luft verſtäuben und von Neuem 
ſondern er ſoll in teilweiſe mit 


in die Atmungswege gelangen kann, 
Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 


werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in 


iſt. 


den Abort und dergl. ſowie Reinigung der Spucknäpfe) 
Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material 


zu entfernen 


iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs be⸗ 


günſtigt wird. 


» 


Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich 
aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſcha 0 5 
Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen⸗, 


en, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
aiſenhäuſer, Fabriken, Werk⸗ 


ſtätten aller Art ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 


Spucknäpfe zu verſehen, nicht 


ase Tüchern zu reinigen und, da ſich im 
chädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß 


den, ausgiebig zu lüften. 


auf trockenem Wege, ſondern mit 
freien Luftraum alle 


e ſchließlich unſchädlich wer⸗ 


Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten 


Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von ſchwindſüch⸗ 


tigen benutzten Krankenzimmer 


Dieſelben ſind nach dem Wegzuge 


oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern 


auch zu desinfizieren. 


8 


Wäſche, 


Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände Kleidung, 
Betten u. ſ. w.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer 


fiheren Desinfektion zu unterziehen. 
4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmittel ſind Schwindſüchtige 


nicht zu verwenden, auch jollte 


der Wohn⸗ oder Schlafraum einer 


Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 


* 


ſchädlich zu vermeiden. 


. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 
Der Regierungs = Präfident. 


Vorſtehende Belehrung wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 3. Dezember 1904. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft 

r die Militärpflichtigen des Stadt⸗ 

reiſes Thorn findet für die im Jahre 
1883 und früher geborenen Militär⸗ 
pflichtigen am 

Sonnabend, den 1. April 1905, 

r die im Jahre 1884 geborenen 

ilitärpflichtigen am 

Montag, den 3. April 1905, 
für die im Jahre 1885 geborenen 
Militärpflichtigen am 

Dienstag, den 4. April 1905 

im Lokale von Huse Karlſtraße 
Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. . 
Am Mittwoch, den 5. April 1905 
findet das Zurückſtellungs verfahren 
und die Loſung in demſelben Lokale 
von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu ek 
Muſterungstermine unter der Ber; 
warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung 
und Geldſtrafen bis zu 30 Mark, 
eventl. verhältnismäßige Haft zzu 
gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher 
ohne einen genügenden Entſchuldi⸗ 
gungsgrund ausbleibt, die Berechti⸗ 
gung an der Loſung teilzunehmen 
und den aus etwaigen Reklamations⸗ 
Gründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurückſtellung bezw. Befreiung vom 
Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens 
im Muſterungslokale nicht anweſend 
iſt, hat nachdrücklich Geldſtrafe, bei 
Unvermögen Haft verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre An⸗ 
meldung zur Rekrutierungs⸗Stamm⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, 
oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung 
ihrer Geburts⸗ oder Loſungsſcheine 
in unſerm Militärbureau (Rathaus 
1 Treppe) zur Eintragung in die 
Rekrutierungs⸗Stammrolle 3. melden. 

Wer etwa wegen ungeſtörter Aus⸗ 
bildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, muß im Muſte⸗ 
rungstermine eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung vorlegen, daß die Zurückſtellung 

dem angegebenen Zwecke be⸗ 
onders wünſchenswert ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine ſein Geburts⸗ 

ugnis falls er dasſelbe nicht ſchon 

m Militär⸗Bureau abgegeben hat 
bezw. feinen Loſungsſchein mitbringen 
und am ganzen Körper rein ge⸗ 
waſchen und mit reiner Wäſche ver⸗ 
ſehen ſein. 

Thorn, den 21. Februar 1905. 

Der Zivilvorſitzende der 
Erſatz⸗Kommiſſion des Aus⸗ 


hebungsbezirks Thorn Stadt. 


Bekanntmachung 
Anläßlich des Geburtstages unferes 
verewigten Reichskanzlers wird am 
1. April d. Js, abends 7 Uhr, das 
übliche Feuer auf der Bismarckſäule 
hierſelbſt entzündet werden. 
Thorn, den 15. März 1905. 
Der Magiſtrat. 


Teerfäſſer 


von normaler Größe, mit eichenen 
Böden, gut erhalten, ſucht zu Kaufen 


Gasanftalt Thorn. 


Bekanntmachung. 
betr. die Einſchulung der ſchul⸗ 
pflichtig werdenden Kinder. 

Das neue Schuljahr beginnt am 
1. April 1905. 

Alle Eltern, Pfleger und Vormün⸗ 
der ſchulpflichtiger, aber noch nicht 
eingeſchulter Kinder, erinnern wir 
daran, daß nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen zum be⸗ 
vorſtehenden Einſchulungstermin die⸗ 


Einſchulung gelangen müſſen, welche 

das 6. Lebensjahr vollendet haben 

oder doch bis 30. Juni 1905 vol⸗ 
lenden werden. 

Wir erſuchen demgemäß die Eltern, 

Pfleger und Vormünder ſelben Kin⸗ 

der, die Einſchulung derſelben und 

zwar in den Gemeindeſchulen bei 

dem Herrn Rektor ihres Bezirks im 

Schulhauſe veranlaſſen zu wollen 
wie folgt: 

1. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße, 
im Zimmer Nr. 7, 1 Tr.), am 
Freitag, den 31. März d. Js. 
vormittags von 9—1 Uhr. 

2. Gemeindeſchule (Eingang von 
der Gerſtenſtraße, im Lehrer⸗ 
zimmer Nr. 14), am Freitag, 
den 31. März d. Js. vormittags 
von 9-1 Uhr. 

3. Gemeindeſchule (Bromberger- 
Vorſtadt) am Freitag, den 31. 
März d. Js. vormittags von 
9-12 Uhr und Sonnabend, den 
1. April d. Js., vormittags von 
9-11 Uhr. 

4. Gemeindeſchule (Jakobs ⸗Vor⸗ 
ſtadt) am Freitag, den 31. März 
d. Is. vormittags von 9-1 
Uhr. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen 
Einſchulung eines Kindes hat die 
geſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. 

Zu den Anmeldungen find Geburts⸗ 
und Impfſcheine der Kinder und von 
den evangeliſchen Kindern außerdem 
die Taufſcheine mitzubringen. 

Thorn, den 17. März 1905. 


Die Schuldeputation. 


Konz. Bildungsanstalt 
für Kindergärtnerinnen 
mit Kindergarten. 


Anmeldungen für den Sommerkurfus 
nehme ich bereits entgegen. 

E. Zimmermann geb. Ernesti. 
Brauerftraße I. 


SSS Se 


Staatl. konzeſſ. früher Major 
Geisler'ſche Milit.- Vorbild. 
Anstalt, Bromberg, Talſtr. 
17 a, bereit. m. beſt. Erfolg i. 
kürzeft. Zeit z. Eini- Freiw. 5 


Examen vor. — Penfion. — 
Anmeld. jederzeit. — Kothe, 
Vorſteher d. Anftalt. 


SS C G , 


Kalk, 
Zement, 
Syps und 


Rohrgewebe 
empfiehlt 


Carl Kleemann, 


Lagerplatz: Mocher Chauffee. 


Fernſprecher 202. 


jenigen Kinder als ſchulpflichtig zur 


. 


I 


Aalen 


Besitzer: 
Baderltr. 19, 


Generalvertreter 


zum 


zum Liner 


Telephon Ir. 60. 


„Löwenbräu“, 


| 
er Fi T 


Originalgebinde von 10 dis 100 Liter stets aut Lager. 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


Separafe Zimmer für Vereine und Gesellschaften. 


Gute Küche, 


Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


eröffnet habe. 


auszuführen. 


© 


Mer einer kräftig 
nach Kakao ſchmek⸗ 
kenden Thocoladen⸗ 
ſorte den Vorzug 
gibt, der ent⸗ 
ſchließe ſich für 
Hartwig & Vogels 
Tell ⸗Chocolade. Sie 
iſt nach beſonderem 
ſublimen Verfahren 
und aus beſtem 


© 


Durch meine langjähri 


nehmer und einfacher 


zuſtände 2e. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 11, neben der Löwen-Apotheke, unter der 
Firma Ph. Freundlich eine 


Dauklompnerei und Installation 


für Waſſerleitung und elektriſche Anlagen, 


ſowie ein 


Spezialbeleuchtungs- Geschäft 


. ) r ge Tätigkeit bin ich im Stande, 
jede in mein Fach ſchlagende Arbeit gut und preiswert 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 


im Soolbad Hahonsalza, 
Für Nervenleiden 


Mäßige 
Preiſe. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Indem ich bitte, mein junges Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen, ſoll es mein Beſtreben ſein, die verehrliche 
Kundſchaft aufs reellſte zu bedienen. 


Reparaturen werden sofort sauber und billigt ausgeführt, 


Hochachtungsvoll 


Ph. Freundlich, Klnpnermeiste. 


E ͤ Möhel-Magazin 59 
Scilteritrage HK. Schall Stieritrase. 


Reichh altiges Pre, komplett eingerichteter, vor- 
ohnräume in allen Stilarten und 


Preislagen. 


umfaſſend 


* 


Tell 


la 


Sperlalkallog für Braulaustattungen 


Schlal-, Wohn- u. SpelsezIimmer, 
Salon, Herrenzimmer u. Küche. 
Besonderer Katalog über einzelne Möbel. 


® 


Rohmaterial herge⸗ 
ſtellt, feinft in der 


Mahlung, hinter⸗ 
läßt einen ange⸗ 
nehmen Geſchmack 
im Munde, ver⸗ 
urſacht nie Durſt. 
Preiſe: 25 Pfg. 
die Tafel, 40, 50, 
60, 75 Pfg. und 
1 Mk. per Carton. 


® 


Ik. .- Hübe 


Hypotek auf Grundſtück, beſte Lage 
Thorns, geſucht. Offerten unter 
„Hypothek“ an die Geſchäftsſtelle 
erbeten. 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgeldern 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
grundſtück in der Hauptſtr. Thorns. 
Angebote unter Z. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Seldsuchenden 


und franko Proſpekt. 
Bruno kemme, Berlin SW, 11. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 

ſofort, für jeden Einzigen 
Geld, auf Wechſel, Schuldſch., 
Hypoth., Lebensverſ. Fritz Löll- 
hölel, Berlin, Flottwellſtr. 5. Rückp. 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Karte 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing. 


Wir haben den Alleinverkauf des 


Patent- Dachpapp - Anstrich 
D. R. P. Nr. 115 859 
für den Kreis Thorn übernommen. 
Man verlange Profpekte. 


Rosenau & Wichert, 


Baugeschäft, Thorn 
Graudenzerſtr. 35. Fernſpr. Nr. 386. 


Fe ee e 
Thorn, Toppernicusstr. Hr. 21, 


1I. Etage, 
Sehr zu empfehlen! 


Einem geehrten Publikum 
der Stadt Thorn und Um⸗ 
gegend geſtatte ich mir, meine 


Strümpfe und Socken 
mit Anstrickfabrik 


beſtens zu empfehlen. Dieſes 
Unternehmen dient dazu, armen, 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
und Unterhalt zu geben. Die⸗ 
elben ſind mit der Arbeit 
10 vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge⸗ 
ehrten Publikums entſprechen 
werden können. 


H. von Slaska. 
GSS GE 


Zöpfe und 
Saareinlagen 


jeder Art und in großer Auswahl. 


X. Noppe geb. Kind, 


Breiteftr aße 32, J. Etg. 
Tapeten, 


ſende ich auf 
Verlang. grat. 


billigſt bei 
k. Zahn, 


Coppernicusſtraße 39. 


Echt englische 
Vigogne-Wolle 


das beſte Strumpfgarn für 
Schwe e, 


Baumwolle, 
Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


8. 


find alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

Geſichtspichel, Hautröte, Puſteln, 
then ic. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


| Garbol-Teerschwefel-Seife 

von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Adolf Leet. 

J. M.Wendisch Nfl. Anders & Co. 


Sämtliche Stellmacherhölzer, 


trocken, als: Eichen⸗, Rotbuchen⸗ 
Rüſtern⸗ und Birkenbohlen, Naben⸗ 
hölzer, Birkenſtangen, 


Speichen und Felgen 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


Für 


Flischer und Wurstmacher. 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage belegenes und reno⸗ 
viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 


räumen, Laden mit groß. 


Schaufenſter und genügendem 


Nebengelaß mit Wohnung iſt billig 


zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvon Maſchinen u. elektriſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Zubehör zu mieten 
geſucht. Offerten unt M. 19 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, zur Fleiſcherei 
geeignet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 13. 


2 Wohnungen 


Tuchmacherſtr. 5, I. Etg., 3 Zimmer 
nebſt Zubehör und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör vom 1. 4. d. Is. oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung, 
von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. April d. Is. 
zu vermieten Tuchmacheritr. 11. 


Wohnung, 


5 Zimmer und Zubeh. 2, Et. Preis 
500 M.Renoviert. Doehn, Araberſtr. 


Coppernicusitr. 3 


iſt eine Wohn., hochpart., v. 5 Zim., 
Badeſt., Küche, reichl. Zub., Gärtchen 
mit Veranda vom 1. 4. zu verm., 
eventl. auch Pferdeſtall. 

Näh. Schuhmacheritr. 1, part. r. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, vom 1. April 1905 
vermieten. 


Kleine Wohnung 

Hofpart., 2 große Stuben und Küche, 

gänzlich renoviert, per ſof. zu verm. 
Breitestrasse 21. 


Kl. Wohnung z. verm. 9 Mk. monat⸗ 
lich Mellienſtraße 89. 

Im Hauſe Friedrichſtraße 8 iſt 
im III. Geſchoß eine 


herrich. Wohnung 


von 6 Zimmern n. reichl. Nebenr. 
ev. Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Näh. b. Portier od. Brombergerſtr. 50. 


Freundl. Wohnung 
2 Zimmer, Küche, Entree, Keller, 
Stall per 1. 4. 05 zu vermieten. 
Gabert, Thorn III, Kaſernenſtr. 5. 


zu vermieten 


Eine Kl. Wohnung Seren 
‘Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 18. 


Eine Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Badeſtube und 
reichlichem Zubehör von ſogleich zu 
vermieten Katharinenſtr. 10, pt. 


1 Ainterwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Speiſekammer 
Nebenräume im Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 9, per 1. April zu ver⸗ 
mieten. 


Gut möbl. Wohnung 


fofort zu verm. Geritenitr. 8, II. 


Möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 
und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 


Ein fein möbliertes Schlaf⸗ und 


Wohnzimmer mit Balkon 1. Tr. 
zu vermieten. 

Heiligegeiststrasse 1. 

Gut möbl. Zimmer, m. a. o. Penf., 

p. 1. 4. zu verm. Schillerftr. 12, I. 

öbl. Zim. m. Kabinett v. 1.4. 00. 

zu verm. Strobandſtraße 12 im 

Laden. Auf Verlangen Burſchengelaß. 

— 1 


Katholiiche Denſion 
fr 1 Mädchen od. Knaben zu haben. 

eaufſichtigung der Schularbeiten, 
Klavierbenutzung. Gefl. Off. unter 
0. P. 101 an die Expedition. 


| 


1 
Herm. Martin, Baderſtr. 19% 


- 


u [Täsliche Unterhaltungs:Bellase sur Thorner Zeitung] a 


Erkenne Dich ſelbſt! 


= 


(27. Jortſetzung.) . 


Sandra drehte den Kopf zur Seite und verſuchte, der N 


Großmutter ihre Hand zu entziehen. re 

„Nein, wende dich nicht ab,“ fuhr Frau Görtz eindringlich 
fort; „oder haſt du nicht mehr den Mut, deine Stimmungen 
zu ergründen, gegen ſie anzukämpfen? Schäme dich! Wo 
iſt deine Wahrheitsliebe, dein Stolz, deine Willensſtärke ge⸗ 
blieben? Willſt du da enden, wo — dein armer Vater — 
geendet hat — ?“ DRS 

„Großmutter!“ ſchrie Sandra auf und ſchlug die Hände 
vor das Antlitz. 5 5 

Frau Görtz traten die hellen Tränen in die Augen. Aber 
ſie raffte ihre ganze Kraft zuſammen. Nur jetzt nicht zurück 
T ietzt, wo alles auf dem Spiele ſtand — „Ja, was denkſt 
du, wohin ein ſolches körperliches und ſeeliſches Sichgehen⸗ 
laſſen führt? Ich kann dir nur raten, raffe dich auf — noch 
iſt es Zeit — verjage die dunklen Gewalten, die Macht über 
Wü gewinnen wollen! Du kannſt es — wenn du nur 
willſt!“ a 

Damit erhob ſie ſich und ging langſam ins Zimmer. 
Dort fand ſie Maria — ſie ſaß im entlegenſten Winkel, 
hatte die Arme über den Tiſch geworfen und das Geſicht 
hineingedrückt. i 

Sie berührte leiſe die Schulter der Verzweifelten und 
gab ihr einen Wink, ihr zu folgen. Dr 

Draußen ſanken ſich die beiden Frauen in die Arme. 

„Sei ruhig, Maria, es wird alles gut werden,“ be⸗ 
ſchwichtigte Frau Görtz ihre aufgeregte Tochter. 

„O, Mutter, es hat mir das Herz zerriſſen, wie du ſo 
ſtreng mit ihr warſt!“ i 4 i te : 

Frau Görtz mußte erſt die Tränen hinunterwürgen, die 
ihr in der Kehle ſaßen. „Glaubſt du, es wäre mir leicht 
geworden? Aber ich danke Gott, daß er mir die Kraft gab, 
mit feſter Hand den Schnitt zu tun. — Jetzt wollen wir ſie 
ſich ſelbſt überlaſſen. Komm mit in den Garten, die friſche 
Luft wird dir gut tun.“ 5 

Als ſie wieder hereinkamen, war die Veranda leer. 
Maria wollte ſogleich aufgeregt fortſtürzen, um Sandra zu 
ſuchen, Frau Görtz hielt ſte zurück. Sie klingelte. 

„Die gnädige Frau hat ſich zu Bett gelegt,“ berichtete 
das ſaubere, freundliche Stubenmädchen, welches auf den 
Ruf erſchien. „Sie war müde und wollte ſchlafen.“ 

„Wollte ſte nichts mehr genießen?“ 

„Sie wußte es noch nicht, ich ſoll nachher nachfragen.“ 

„So laſſen wir ihr die Ruhe, deren ſie bedarf,“ ſagte 
Frau Görtz, als . gegangen war „Ruhe zum 
Nachdenken. Du „ kleiner verängſtigter Vogel, krieche 
nur wieder unter meine Fittiche —“ “ g 

Und Maria ſchmiegte ſich in die Arme der Mutter, wie 
ein verflogenes Vögelchen ins warme Neſt. — 

Am nächſten Morgen erſchien Sandra zur gewohnten 
Stunde. Sie ſah blaß und angegriffen aus, aber ſie war 
mit Sorgfalt gekleidet; nur das Haar ſah etwas zerrupft 
aus. „Ich werde ſo ſchlecht 1 damit fertig,“ ent 
ſchuldigte ſie ſich, „es iſt eine ſolche Laſt, und ich ermüde ſo 
leicht jetzt.“ 


Beitroman von Carla den. 


1 5 4 
uachdrud berboten ) 
„So laſſen wir die Jungfer kommen,“ entſchied 
Görtz, „die hat fo wie fo nichts zu tun in Niederhof.“ 
„Wenn du die Güte haben wollteſt,“ murmelte Sandra. 
Sie ſetzten ſich gemeinſam zum Frühſtück nieder. Frau 


Görtz wußte ſo launig allerhand kleine Neuigkeiten von da⸗ 


heim zu berichten, daß Maria ganz vergaß, ihre Tochter un- 
Bert ängſtlich zu beobachten, und Sandra ein paarmal 
ächelte. 


Als Maria einen Augenblick die Veranda verließ, um 
etwas Fehlendes herbeizuholen, ſtreckte Sandra raſch der 
Großmutter die Hand über den Tiſch hin. „Ich will, Groß⸗ 
mutter, ich will,“ ſagte ſie leiſe. 

8 355 fie ſahen ſich feſt in die Augen und drückten fi die 
and. — 8 
Seitdem ging es bergauf mit Sandra, langſam 12 
aber doch bemerkbar. 55 

Es wurden Spaziergänge unternommen, zuerſt nur kleine, 
allmählich ausgedehntere. Auch zu Wagen durchſtreifte man 
die herrliche Gegend von Montreux. 

Auf einer Ausfahrt begegnete ihnen der Poſtbote. Als 
er ſie erkannte, reichte er ein Päckchen Zeitungen und Briefe, 
die ihnen nachgeſchickt waren, in den Wagen. Maria warf 


ängſtliche Blicke auf ihre Mutter; dieſe ließ ſich aber nicht 


beirren, und als ihr ein Brief an Sandra in die Finger kam, 
reichte ſie ihn ihr und ſagte gelaſſen: „Von Erich.“ 

Lange blickte Sandra ſtarr auf die wohlbekannten 
Schriftzüge, dann ließ ſie den Brief in ihre Taſche gleiten. 

„Es ſind ſchon mehrere Briefe von Erich an ommen,“ 
bemerkte Frau Görtz. „Deine Mutter hat ſie in Ver⸗ 
wahrung. Wir wußten nicht, ob wir ſie dir geben ſollten, 
ſolange du krank wareſt.“ N 

Sandra blieb während der Fahrt ſtill und in ſich ge⸗ 
kehrt. Als ſie in die kleine Villa zurückgekehrt waren, blieb 
ſie ſtehen und wartete auf ihre Mutter, die noch mit dem 
Kutſcher verhandelte. 

„Gib mir die Briefe,“ ſagte ſie mit ſeltſam rauher 
Stimme. N 

Mit den Briefen zog ſie ſich in ihr Zimmer zurück. 

Großmutter und Mutter aber harrten in ängſtlicher 
Spannung. Sie atmeten auf, als ſie endlich erſchien. Wohl 
zeigten ihre Augen Spuren von reichlich vergoſſenen Tränen, 
aber der ſchwermütige Ausdruck war daraus gewichen, der 
die beiden ſorgenden Frauenſeelen ſo oft bedrückt hatte. 


XXI. 


Weihnachten war vor der Tür. Frau Görtz ſprach von 
Abreiſen. Da kam Sandra zaghaft mit der Frage heraus, 
ob es wohl möglich wäre, daß ſie mit der Mutter den Win⸗ 
ter im Süden zubringen könnte. 

rau von Oeding war entſetzt. „Weihnachten nicht zu 
Hauſe f klagte fie, „bedenke doch, Sandra —“ 

Sandras verdunkelter Blick hing flehend an dem Antlitz 
der Großmutter. 

„Sandra hat recht.“ ate Frau Görtz raſch entſchloſſen, 


ves iſt vielleicht beſſer für fie. Wenn ihr uns auch ſehr 
fehlen werdet, fo iſt dech ihre Geſundheit ausſchlaggebend.“ 

„Vollzählig find wir ja doch nicht,“ murmelte Sandra. 

So packte Frau Görtz ihren Koffer und fuhr nach dem 
Norden. Maria und ihre Tochter reiſten mit Unterbrechun— 
gen ſüdwärts, über Florenz und Mailand nach Rom. Dort 
mieteten ſie eine behagliche, kleine Wohnung und führten 
ein von aller Welt abgeſchloſſenes Stilleben. 

Sandra war von einer geradezu krankhaften Abnei- 
gung erfüllt, Bekanntſchaften zu machen. Sobald ſie be⸗ 
merkte, daß ſie Aufſehen erregte, daß man ſich ihr zu nähern 
verſuchte, kehrte ſie eine eiſige Unhöflichkeit heraus, oder 
verſchwand, wenn dieſe noch nicht half. Beſonders von den 
Malern, die in Rom ſo zahlreich ſind wie der Sand am 
Meere, hatte ſie zu leiden. Jeder, der ſie ſah, war von ihrer 
Schönheit entzückt und hätte ſie am liebſten auf ſeine Lein⸗ 
wand gebannt. . 

Hätte Sandra geahnt, daß ſie ſchon nach kurzer Zeit als 
die ſchöne, blonde Deutſche mit dem traurigen Geſicht eine 
bekannte Perſönlichkeit war, jo hätte wohl nichts fie ver⸗ 
mocht, länger in der ewigen Stadt zu weilen. Aber ſie 
ahnte es zum Glück nicht. 

Das Schöne, was ſie ſah, regte ſie an, erfreute Auge und 
Herz. Und die gewaltigen Ueberreſte einer großen Ver⸗ 
gangenheit, die auf heitere Menſchen einen jo troſtloſen 
ſtand b Ancen, wirkten beruhigend auf ihren Seelenzu⸗ 

9 8 

Als es anfing, heiß zu werten, fühlte ſich Sandra weni⸗ 
ger wohl, und ihre Mut’er drängte heimwarts 
In Niederhof blühte weder Baum noch Strauch, als fie 
nach ermüdender Fahrt eir trafen. Frühlingsſtürme brauſten 
um das große wei ze Haus und peitſchten den Regen gegen 
die Fenſter. Trin en war es um fo heimlicher. Frau 
Görtz kam ihnen mi warmer Her⸗ichkeit en gegen, Margot 
warf ſich ihnen inbelnd in die Acme. 

Sandra war tief bewegt. Sie ſchaute ſich wortlos um 
und ein Gefühl des Zuhauſeſeins, eine ſüße Heimatsfreude 
füllten ihr Herz — zum erflenmal, ſeit fie in Niederhof aus 
und ein ging. 

5 Die Großmutter hatte noch eine beſondere Ueberraſchung 
für ſie. Sie war heimlich nach Redingen gefahren und 
hatte den ganzen Haushalt einpacken und nach Niederhof 
bringen laſſen. In einem leerſtehenden Seitenflügel waren 
die Wohnzimmer genau jo hergeſtellt wie in Redingen. Da- 
we ‚Tag ein behagliches Schlafzimmer für Sandra und 

argot. g . 

„Ich dachte, nach Redingen geht Ihr doch nicht wieder, 
wenn dein Mann zurückkommt,“ ſagke ſie, als ſie Sandra 
in die ſchönen Räume führte. „So haſt du doch für die 
Zeit bis Au feiner Rückkehr deine Behaglichkeit und dein 
Reich für dich.“ f 
Rn ut drückte ihr ſtumm, mit Tränen in den Augen 

Es kam ihr vor, als wäre wieder alles wie ſonſt. Nur 
daß jegliche Nachricht von ihrem Mann ausblieb, bedrückte 
17 Viele Wochen waren verſtrichen, ſeit ſie ſeinen letzten 

rief erhalten hatte. 

1 Görtz wandte ſich zuletzt an das Miniſterium in 
wit 

Sie erhielt von dort den telegraphiſchen Beſcheid: „Haupt! 
zum * krank, mit Transport e nach der 

eimat.“ l 

Kurz darauf traf ein Brief mit italieniſchem Poſtſtempel 
ein. Die Aufſchrift war in ſteifen, ungelenken Buchſtaben 
auf das Papier gemalt. Ebenſo ſteif und ungelenk ſah der 
Brief aus, den Sandra aufgeregt dem Umſchlag entnahm.“ 
Sie las: - 

„Gnetige Frau, in Italjen wären wir nun glücklich! 
aber Herr Hauptmann wollen lieber auf das Waſſer kom⸗ 
men wie mit die Eiſenbahn. Herr Hauptmann ſein ſehr 
krank aber gnetig Frau braucht nich bange ſein ich ver— 
ſorg ihm gut. Sobald als wir in Hamburg fein ich ſoll 
gnetig Frau ein Tebeſch ſchicken ſagt Herr Hauptmann. 
Es grüßt fie villmals ! 
 Ebrijtian Knauthe gnetig Frau kennt mich noch, war 
in Redingen ſchon Vurſche bei Herr Hauptmann.“ 

„Sandra wäre am liebſten direkt nach Hamburg abge⸗ 
ei: Aber Frau Gortz holte die Zeitungen herbei, ſah nach, 
welchem Dampfer ſich Erich bejand, und rechnete der 


— 


Enkelin vor, wie lange es noch dauern mußte, ehe er in 
Hamburg eintreſſen konnte. 

Drei Tage vor dem früheſten Termin, den fie heraus- 
rechnete, war Sandra nicht mehr zu halten. Sie geriet 
ganz außer ſich, als Mutter und Großmutter erklärten, ſie 
nicht allein reiſen zu laſſen, es überhaupt für viel beſſer 
hielten, wenn ſie ganz zu Hauſe blieb. b 

„Laßt mich — laßt mich nur diesmal!“ rief fie aufgeregt, 
„ich muß hin — muß allein hin! Ich verſpreche Euch auch 
heilig und feſt, ruhig zu bleiben, mich zuſammenzunehmen!“ 

Sie mußten ſie ſchweren Herzens ziehen laſſen. 
Während aber Maria nach der Tochter Abreiſe aufgeregt 
im Hauſe umherlief, oder in dumpfer Ergebung im Winkel 
hockte, ſtürzte ſich Frau Görtz in die Arbeit. Sie ließ neben 
Ruprechts Wohnzimmer die Krankenſtube einrichten und 
neben dieſer Sandras Schlafzimmer. Sie half ſelbſt her⸗ 
beiſchlepgen, was zur Bequemlichkeit des Kranken im Haus 
aufzutreiben wax, und fand kein Ende im Ausſchmücken 
und Verſchönern der für Erich Ruprecht beſtimmten 
Räume. F 

Endlich kam ein Telegramm von Sandra, in welchem ſie 
bat, einen bequemen Wagen zu dem Nachmittagszuge an bie 
Stgtion zu ſchicken. „Bitte keinerlei Empfang,“ hatte ſie 
hinzugefügt. 4 

So hielten ſich die beiden Frauen zurück, als gegen 
Abend der Wagen vorfuhr. Aber ſie erſchraken, als ſie un⸗ 
geſehen beobachteten, wie Sandra und der Burſche mühſam 
eine zuſammengeſunkene Geſtalt in das Haus brachten. Sie 
hatten ſich auf alles mögliche gefaßt gemacht, nur nicht auf 
ein ſolches Bild ganzlichen Verfalls. Sie drückten ſich krampf⸗ 
haft die Hände. 

„Still, ſtill,“ flüſterte Frau Görtz, als Maria in Tränen 
ausbrach, „wir wollen Sandra nicht merken laſſen, wie tief 
uns Erichs Anblick erſchüttert hat!“ 

Am nächſten Morgen in aller Frühe kam Doktor Wigand 
angefahren. Er fand Sandra noch in ihrem Reiſekleid am 
Bett ihres Mannes ſitzend, ſeine Hand in der ihren haltend. 
Er ſchickte ſie mit freundlicher Beſtimmtheit hinaus und 
nahm eine genaue Unterſuchung mit dem Kranken vor. 

Als er endlich fertig war, ſetzte er ſich auf den Stuhl, 
auf dem Sandra geſeſſen hatte. „Sagen Sie mal, Verehr⸗ 
teſter, waren Sie eigentlich mit Ihrem Herzen ganz in Ord⸗ 
nung, ehe Sie nach China gingen?“ fragte er. 

Ruprecht wandte das Geſicht etwas ab. „Ich denke doch 
— wenigſtens iſt mir nichts vom Gegenteil bekannt.“ 

„Denken Sie, bitte, nach! Hatten Sie nie Herzklopfen 
oder Atembeſchwerden?“ 

Ruprecht ſchwieg. „Mitunter wohl —“ gab er endlich 

zögernd zu. „Wenn ich mich aufregte, oder nach ſtarken 
Anſtrengungen.“ 
Doktor Wigand nickte mit dem Kopf. „Iſt ja auch nicht 
anders denkbar. — Es wundert mich nur, daß man Sie 
mitgenommen hat! Sind Sie denn gar nicht unterſucht 
worden?“ g 

Ruprecht bewegte die Hände unruhig auf der Decke. 
„Das ging damals alles ſo in der Hetziagd — das halbe 
Regiment ließ ſich unterſuchen — und dann ſagte ich dem 


Oberſtabsarzt: Sie kennen mich doch nun ſchon manches 


Jahr, ich bin nie krank geweſen —“ N 
„Und da ließ er Sie gehen?!“ N 
„Er machte die Sache kurz.“ ! ; 
„Und von Ihrem Herzen ſagte er nichts?“ Er 
‚N-nein — das heißt, er wunderte ſich über meinen 

Puls. Ich ſchob es darauf, daß ich ſchnell gegangen wäre 

— und daß ich ſehr erregt wäre, ob er mich wohl für taug⸗ 

licht erklären würde — mit müßte ich auf alle Fälle.“ 

„Herr!“ ſagte Wigand ernſt und vorwurfsvoll, „das war 
der reine Selbſtmord!“ 

Danach entſtand eine drückende Pauſe. 

„Na ja,“ fuhr der Doktor zuletzt fort, „und da iſt es 
denn gekommen, wie es kommen mußte! Da packte Sie das 
Fieber und zehrte die Kraft auf. Dazu die Hitze — die 
Strapazen —“ er ſtand auf, ging im Zimmer hin und her 
und fuhr ſich mit allen zehn Fingern durch die Mähne. 
Dann ſtellte er ſich dicht vor den Kranken. „Und was ſoll 
nun aus Ihrer garten Frau werden, der Sie ein Helfer und 
Berater, ein liebender Freund ſein wollten?“ 

i (Jortſetzung folgt.). 


Chalet Rigiblick. 


* Skizze von Fritz Reutter. 
} (Nachdruck verboten.) 


Zur Sommerszeit mag es wohl kaum ein ſchöneres 
Fleckchen Erde geben als die Villa Rigiblick. Wenn einer 
von Luzern her auf dem ſonnendurchglänzten Waſſerſpiegel 
des Vierwaldſtätter Sees, über dem die Villa hochausſchauend 
wie ein Vogelneſt inmitten ſchattigen Grimms lagert, in dem 
Dorfe Weggis ankommt und ein Stündchen durch Obſt⸗ 
gärten, ſchatkige Edelkaſtanien und dunklen Vergwald bin. 
anſteigt, dann ſieht er plötzlich die Bäume ſich lichten, Wieſen 
wie grüner Sammet leuchken ihm entgegen, und aus blühen. 
dem Garten mit Lauben und Blumenbeeten hebt ſich das 
ſtolze, zweiſtöckige Chalet Rigiblick mit feinen weißen Gie- 
beln, den blinkenden Fenſtern und grünen Läden, mit ſeinen 
geſchnitzten Giebelzieraten und ſeinen ſchlanken Glocken. 
türmchen auf dem Dach. In kühnen Treppenſtufen ſteigt 
der Rigi darüber empor, und hoch über dem Hauſe liegen im 
Sonnenglanz die Alpen, von denen das Geläut der Herden- 
glocken und die Jodelrufe der Sennerinnen und Hirtenbuben 
zu Tal tönen; von der höchſten Spitze grüßen die Gebäude 
des Kulm einladend hernieder. Nach Süden hin ſchwebt 
das Auge über Baumkronen dem von blauem Duft über⸗ 
wobenen Waſſerbecken des Sees zu hinüber zum anderen 
Ufer, wo anmutige Vorgebirge, heimlich traute Buchten, lieb. 
reizende Gehöfte und Weiler, altertümliche Kapellen und 
Kirchen, Häuſerbraun und Baumgrün ſich zum lieblichen 
Bilde dieſer paradieſiſchen Landſchaft vereinen, in deren 
Hintergrund die Rieſenhäupter der Alpen, Kette an Kette, 
Kuppe an Kuppe ſich reihend, vom vielgezackten Pilatus bis 
zu den nebelhaften Schneehäuptern der Berner Alpen, 
Hochwacht halten und mit ihren zarten Linien den Horizont 
begrenzen. Dieſe ganze erhabene Alpenwelt erfaßte das 
ſchönheitstrunkene Auge des Beſitzers von Chalet Rigiblick. 

„Ja, ja,“ ſagten die Talbewohner ſpöttiſch zu einander, 
„die Hütte eines Verrückten.“ N 

Oder, wenn ſie milder geſtimmt waren, oder gar Herr 
Leuti ſelbſt anweſend war, ſo nannten ſie das Haus wohl 
ſpöttiſch lächelnd „ein hübſches Net“; und jedesmal, wenn 
Herr Leuti eine ſolche boshafte Bemerkung vernehmen 
mußte, verzog ſich ſein mageres Geſicht ſchmerzhaft, als ob 
man ihm ſelbſt wehe getan. 

„Vielleicht; aber die Ausſicht!“ erwiderte er dann regel- 
mäßig. 

Herr Leuti blinzelt verſchlagen mit dem Auge. Mit der 
Miene des Geſcheiteren, aber noch Unverſtandenen lächelt er, 
der alte Buchbindermeiſter von Luzern, unter ſeiner Brille 
über beſchränkte Anſichten. 

Für die Leute drunten im Dorfe mochte ſie wohl zwei⸗ 
tauſend Francs wert ſein, vielleicht auch nicht. Aber für 
jemanden, der ihre Poeſie und Schönheit begreifen würde, 
einen reichen Amerikaner, einen Enthuſiaſten der großen 
Natur, einen Maler, einen Dichter, ſo meinte Leuti, gelte 
ſie zwanzigtauſend Franes. Denn dieſes Haus, für das er 
die erhabene Fernſicht, die maleriſche Lage, den weiten Hori⸗ 
zont entdeckt, das er mit ſeinen mageren Erſparniſſen hatte 
errichten laſſen an einem Ort, wo noch niemand ans Bauen 
gedacht hatte, dieſes Haus war ſein ſelbſteigenes Meiſter⸗ 
werk. Er bewohnte es nur vorläufig. Er hatte es nicht für 
ſich ſelbſt gebaut. Aber gegenwärtig repräſentierte es für 


ihn in ſeiner Chaletform, mit dem Garten, ſeinen ſauberen 
Pfaden und Holzgeländern, mit dem kühlen Felſenkeller, 


dem Kiosk, um den Kaffee zu trinken, ſein ganzes Vermögen, 
das ihm der enthuſiaſtiſche Naturſchwärmer, der nicht 
zögern wird, zu kommen, der reiche Liebhaber großer Natur- 
ſzenerie mit ſeuriger Begeiſterung bezahlen wird. Dem 
Maler, dem Dichter wird ſich die Villa in die Seele ſchmei⸗ 
cheln, wie ein Mädchen, das bittet: Bleibe bei mir, ich will 
mit dir lieb ſein! Und was könnte ein Dichter Stimmungs⸗ 
volleres, Begeiſternderes wünſchen als dieſes mollige Neſt⸗ 
chen, wo ſich der Kaſtanien weiches Blattwerk träumeriſch 
im Winde wiegt, und das heilige Leuchten des Sees und des 
Hochgebirges begeiſtert. 

Ein Jahr ſchon wohnte Leuti mit ſeiner Frau in Rigi⸗ 
blick; ein Jahr hatte er geduldig auf den Dichler, den Natur⸗ 
ſchwärmer gewartet. Und ſeildem das Paar in dem Hauſe 

wohnt, hat es Geſchmack an ihm gefunden. 


„Wenn wir reich wären, würden wir es für uns ſelbft 
behalten,“ hatte er geſagt. „Es hat keine Eile mit dem 
Verkauf. Es iſt mir lieber, die Sache nicht zu überhaſten 
und auf einen vollen Preis zu warten.“ 

Am Ende des zweiten Jahres warten fie noch immer, 
ſind aber auch am Ende ihrer Erſparniſſe angelangt. 

„Gehen wir wieder nach Luzern zurück,“ ſchlägt ſeine 
Frau vor, „du rot dein Handwerk wieder aufnehmen.“ 

Aber ihm, der ſich daran gewöhnt hat, die Hände in den 
Schoß zu legen und zu warten, gefällt ſein Handwerk nicht 
mehr recht; auch iſt es ja ſo angenehm, auf dem La 
leben auf dem Lande als Hauseigentümer. 

„Durch fleißige Arbeit kann man ſich überall durch⸗ 
bringen,“ bemerkte er ſentenziös, hier wie anderswo.“ 

Unglücklicherweiſe findet er im Dorf nicht gleich eine ihm 
zuſagende Beſchäftigung. Ohne ſeine Frau, die tapfer und 
mutig ſich entſchloſſen hat, als Nähterin in den Hotels zu 
arbeiten, würde es ihm ſchlimm gehen, er würde in ſeiner 
hübſchen Villa Rigiblick hungern. 

Auch der dritte Sommer grünte und verblühte, ohne den 
Naturſchwärmer als Käufer gebracht zu haben. Aber auch 
jetzt iſt er noch nicht entmutigt; herriſch, gleich den Schweizer ⸗ 
helden des Mittelaltens, unerſchütterlich im Hoffen und 
Glauben, widerſteht er allen Widerwärtigkeiten des 
Schickſals. . 

Mit Beginn des vierten Sommers hatten ſich Leutis 
Hoffnungen wieder belebt. Das Wetter war herrlich; die 
Reiſenden ſtrömten von allen Seiten herbei. Um ſich nütz⸗ 
lich zu machen, ruderte er Fremde in leichtem Kahn auf den 
See hinaus und zeigte ihnen dann vergnügt ſein Haus auf 
ſtolzer Höhe. Auch unterrichtete er junge Engländer, die 
in der Nähe in Villeggiatur waren, im Rudern und Schwim⸗ 
men. So wurde er mit fremden Familien bekannt. Ja, 
am Pfingſtfeſt kamen ſie auch hinauf nach Rigiblick, um das 
Chalet, die Grotten, die Ausſicht zu bewundern. 

„Welch' herrliche Lage!“ 5 > 

„Man möchte jein ganzes Leben hier verbringen!“ 

„Das Häuschen meiner Träume!“ 8 8 

„Und welche Aussicht!“ 
Das war köſtliche Muſik für ſeine Ohren; die Damen 
insbeſondere waren begeiſtert, entzückt. Leutis Herz ſchlug 
ſchneller. | 

„Das Häuschen iſt zu verkaufen,“ deutete er an. 

Aber niemand ſprach vom Kaufen. 

Sollte alſo wieder nichts daraus werden? Sollte er 
wirklich in dieſem hübſchen Häuschen, in dieſer herrlichen 
Gegend im Elend verkommen? 5 

„Verlier den Mut nicht!“ tröſtete ihn ſeine Frau, die 
doch voll Sorge in die Zukunft blickte. „Den Kopf hoch; 
wir werden für unſere Ausdauer noch belohnt werden! Ich 
fühle es ganz beſtimmt, daß dieſen Sommer jemand kom⸗ 
inen wird.“ i : 

In der Tat kam jemand Ende Juni: ein junges aus⸗ 
gelaſſenes Frauchen, das mit dem jungen, blondbärtigen 
Herrn Gemahl auf dem Rad die Hochzeits reiſe durch die 
Schweiz machte, ſie ſorglos, heiter, immer 1 zierlich, 
lebhaft, in weiten Pumphoſen; er ein ſtattlicher Mann, 
Leutnant v. Hardegg, der ihr immer folgte, immer ver ⸗ 
5 zärtlich, entzückt über ihre Einfälle, alle ihre tollen 

aunen. 5 

Leuti hatte das Pärchen den Tag zuvor auf den See hin⸗ 
aus gerudert und ihnen ſein ſtolzes Schloß gezeigt. Die 
junge Frau war entzückt von der Lage, und ihr Gatte hatte 
verſprechen müſſen, am folgenden Tag einen Ausflug nach 
Rigiblick zu unternehmen. 

Leuti wartete auf ſeinen Beſuch; von der Höhe ſeines 
luftigen Neſtes ſpähte er den Berg hinab. 

Plötzlich ertönte ſilberhelles Lachen aus dem Bergwald 
herauf, immer deutlicher vernimmt er die Stimme der 
jungen hübſchen Frau, und endlich, als ſie in kurzen Hoſen 
aus dem Wald heraustritt und des Hauſes a wird, 
bricht fie in begeiſterte Ausrufe aus, die wie ſüße Muſik an 
Leutis Ohr ſchlagen: ö 
„O, das hübſche Häuschen! Und die Grotten! Und der 
Kiosk! Ach, die ſchöne Ausſicht! Benz] Charmant! 
Sich! doch, Robert, die herrliche Ausſichk auf den Wbt 
und den See und die Jungfrau! Wie ſpaßig iſt es, das 
Häuschen ganz allein im Walde! O, Robert, wie ſchöm, 
würde es hier ſein, wie gut, hier zu bleiben, nur wir zwei, 


ganz allein, wenigſtens im Sommer!“ 


* 8 


„Mieten wir es,“ ſagte Robert, „wir hatten ja doch die 
Abſicht, eins zu mieten!“ 

„O ja, willſt du?“ 1 

„Aber es iſt nicht zu vermieten,“ bemerkte Leuti, der mit 
aufmerkſamem Ohr gehorcht hatte und hinter ſeinen Brillen⸗ 
gläſern ſchon allerlei hoffnungsvolle Pläne wälzte. 

Die junge Frau iſt dadurch nicht entmutigt, launenhaft 
ſchüttelt ſie ihr blondes Köpfchen. c 

„Nun, dann kaufe es, Robert! Wir können dann jeden 
Sommer hierher kommen, es wäre ſo charmant; die Gegend 
iſt wunderbar ſchön! Du haſt mir ja verſprochen, eine Villa 
auf dem Lande zu kaufen.“ 

A er iſt es auch nicht zu verkaufen,“ bemerkte 
obert. 

„Nein, auch nicht,“ erwiderte Herr Leuti, indem er all 
ſeinen Mut zuſammenfaßte. „Ich habe es für mich gebaut 
und bewohne es ſelbſt. Es iſt ein Original in ſeiner Art, 
mein Haus, maleriſch gelegen, der unendliche Horizont, den 
es umfaßt, iſt allein ſchon viel Geld wert. Ja, ja, mein 
Haus, es iſt, wenn ich ſo ſagen darf, ein Kunſtwerk in 
ſeiner Art!“ ER 72 

„Aber, mein Herr,“ unterbrach ihn die junge Frau faſt 
traurig, „verkaufen Sie es nur, wir bezahlen, was es 
wert iſt!“ f 
»Es würde mir wehe tun, mich von meinem Haus trennen 
zu müſſen,“ ſagte er mit übertriebener Intereſſeloſigkeit. 

„Ich müßte einen guten Preis dafür verlangen!“ 

„Wie viel denn?“ fragte Robert. 

„Zwanzigtauſend Franes!“ antwortete er raſch ent⸗ 
ſchloſſen; aber nach und nach würde er wohl herunter gehen 
bis auf zehntauſend, ja noch ein wenig darunter; denn im 
1 war er entſchloſſen, das Pärchen nicht mehr fortzu⸗ 
aſſen. 

„Es iſt ein wenig teuer!“ bemerkte Robert. 

„Aber nein, Robert!“ a 

Die junge Frau ſchlingt ihren Arm ſchmeichelnd um den 

Hals des jungen Gatten und umarmt und küßt ihn bittend. 
„O, Robert, ſage ja! Kaufe es!“ 

Sie iſt ſo unwiderſtehlich reizend! Leutnant v. Hardegg 
iſt reich und erſt ſeit vierzehn Tagen verheiratet, alle ſeine 
gewöhnlichen Fähigkeiten, zu rechnen und zu ſparen, ſind 
unwiederbringlich dahin vor der leidenſchaftlichen Begeiſte⸗ 
rung, in der fein liebendes Auge Irmgart gewahrt. 

„Nun ja, zwanzigtauſend Francs, einverſtanden!“ 


e er. 

„Unter der Bedingung, daß wir das Haus ſogleich be⸗ 
wohnen können, ſogleich!“ 5 

„Sie werden heute nacht hier ſchlafen,“ antwortete Leuti, 
„wenn Sie es wünſchen! Wenn Sie Zeit haben, können wir 
den Kaufvertrag ſogleich unterzeichnen; ich habe geſtempeltes 
Papier hier.“ 7 

Leuti konnte es faſt nicht glauben. Immer und immer 
Bene ſich in ihm die Beſorgnis, daß Robert ſich noch anders 
beſinnen, feine junge Frau anderer Stimmung werde, daß 
der Vertrag nicht geſchloſſen würde. Erſt am Tage, als 
alles beim Notar in Luzern vollgültig verbrieft und geſiegelt 
war, und Leuti die blauen Banknoten eingeſteckt hatte, da 
fühlte er ſich in ſeinem Glück ſicher. Gleich der alten, 
mageren Turteltaube warf er ſich nun ſtolz in die Bruſt. 

Sein künſtleriſcher Sinn hatte ihn nicht betrogen. Das 
war der Lohn treuen, unerſchütterlichen Wartens! 

5 Jetzt haben ſie, er und ſeine Frau, genug, um in Ruhe 

ihre alten Tage zu verleben, und ſie braucht jetzt nicht mehr 
in den Hotels zu arbeiten. Am Soeufer werden fie ein 
kleines Chalet mieten, den Garten ſelbſt bebauen und in 
aller Stille und Ruhe dort leben. 

Fröhlich befördern ſie ihre ſieben Sachen ins Tal hinab 
und überlaſſen das Haus den neuen Beſitzern, die neue, 
hübſche Möbel kommen laſſen und es in ein wahres Puppen⸗ 
heim verwandeln. Trotz der ſteilen Fußpfade, die nach 
Rigiblick führen, trotz der Winzigkeit der Zimmer wird Irm⸗ 

art nicht müde, das Häuschen und feine Lage zu bewun⸗ 

n, in alle Simmel zu erheben, und küßt Robert aus 

rſtrömender Dankbarkeit in allen Ecken und Enden. 

„Ein Neſt für Liebende da droben!“ ſagt Leuti väterlich. 
Triumphierend 8 er mit feiner Frau, ganz neu ge- 
kleidet, in den Gaſſen von Weggis umher. f 

* (Schluß folgt.) 


* 


bu... 


„Wie heißt der Lüge Base“ — 
Mir ſcheint, mir ſcheint⸗ Frau Phraſe.“ 


Wenn einer red't vom andern ſchlecht, 
So iſt dies einem Dritten recht; 
Der lobt alsdann ſo nebenbei 
Daß er ein guter Redner ſei. 
* 


Paſſende Gelegenheit. . . . Möchten Sie vielleicht 
etwas zu ſich nehmen?“ — „Wenn ich jo frei ſein darf, Herr 
Kommerzienrat, bitte ich um Ihr Fräulein Tochter!“ 

Kindliche Naivität. „Bitt', Mama, ſpiel' mir was auf 
dem Klavier!“ — i 
du weißt ja, wir ſind in Trauer!“ — „Aber, Mama, da 
ſpielſt du eben nur auf den ſchwarzen Taſten!“ 

Im Heiratsburean. „. .. Ich kann Ihnen ein ſehr 
häusliches Mädchen empfehlen!“ — „Wie viel Stockwerk'?“ 
* 


„Hollah! Woher denn? Warum fo wütend?“ Mit 
dieſer Frage hält Herr Lachberger ſeinen Freund Gifthuber 
auf, der zornig an ihm vorüberſtürmen will. „Ach, Sie 
ſind's!“ ſagt Gifthuber. „. .. Da ſoll man wohl nicht aus 
der Haut fahren! Denken Sie ſich: Bin ich gerade bei dem 
Druckmeier geweſen — bei dieſem Schwindlor — um ihn 
wegen der tauſend Mark anzufordern, die ich ihm geliehen 
habe. Sagt mir der Burſche ganz kalt, da ſei nichts mehr 
zu machen, ich müſſe eben auch mit den anderen leiden, er 
habe gerade feinen Konkurs angemeldet! Und n en Sie, 
was dem Ganzen die Krone aufſetzt? Hat der Menſch die 
Frechheit, ſtatt mir meine tauſend Mark zu geben, mir eine 
Zigarre anzubieten! ... Ich hab' fie natürlich entrüſtet 
zurückgewieſen!“ 

„Hm!“ ſagt Lachberger bedenklich. „Das hätten Sie 
nicht tun ſollen: Eine ſo teure Zigarre bekommen Sie nicht 
wieder zu rauchen!“ 3 

Aus der höheren Töchterſchule. „Lina, wie heißt die 
Leideform von lieben?“ — „Ich werde nicht geliebt!“ 

Die beleidigte Dienſtmagd. „Aber Trine, was fehlt 
Ihnen denn?“ — „Leibweh hab' ich bekommen auf die 
Klöße, die Sie heute gemacht haben.“ 

* 


Ein Porſichtiger. 5 

A: „Geben Sie nicht auch Ihre Wertſachen dem Bade 
meiſter zum Aufbewahren? Srrchten Sie denn keine 
Taſchendiebe?“ — B: „J bewahre! Ich nehme einfach meine 
Uhr aus der Weſtentaſche und ſtecke fie in die Hoſentaſche —- 
da ſucht kein Dieb nach einer Uhr!“ — A: „Und das Porte⸗ 
monnaie?“ — B: „Nun, das nehm' ich natürlich aus der 


es niemand!“ 


Hoſentaſche und ſteck es in die Weſtentaſche — da vermutet 


* 
Am Morgen nach dem Kommers. Studioſus (ew- 


wachend): „Alle Wetter, da lieg’ ich ja in einem ganz frent- 


den Bett! .. . Na, der Nachtwächter, der mich hierher ge- 
brach hat, muß ſchön betrunken geweſen ſein!“ u 
Deplazierte Redensart. Patient: „.. Ich war 
früher ſchon mal in Ihrer Behandlung, Herr Doktor!“ — 
Arzt: „Ja, ja, Ihre Leber kam mir gleich ſo bekannt vor!“ 
* 


Unverfroren. 

Rechtsanwalt Redinger und fein Aktuar betreten mor- 
ens gemeinſam die Kanzlei — als ihnen aus derſelben ein 
Burſche entgegenſtürzt, der eben dort einbrechen wollte. 
„Packen Sie den Kerl und ſchleppen Sie ihn auf die Poli⸗ 
zei!“ ſchreit Redinger, und der Buchhalter, ein baumſtarker 
Mann, hat den Verbrecher ſchon am Kragen und zerrt ihn 
gegen die Türe hin — als der Gauner ſich noch einmal 
umwendet und freundlich fragt: „Mit Verlaub, Herr Doktor, 
wie wär's, möchten Sie nicht auch gleich meine Verteidigung 
übernehmen!“ 1 . I 


„Nein, Hänschen, das paßt ſich nicht 


